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Die Sturmflut der deutschen Revolution
Auf dem Wege zur Alleinherrschaft, zur einheitlichen

Zusammenfassung des Volkes aus ein Ziel, ist der National¬
sozialismus nach den Maßnahmen gegen die deutschnatio¬
nalen Kampfstafseln nach der Einverleibung des Stahlhelm
in die Gesamtbewegung einen weiteren Schritt vorwärts
gegangen, indem nunmehr mit der SPD . das geschehen ist,
was schon am 28. Februar mit der KPD . geschah: Es wurde
ihr jede Betätigung irgendwelcher Art in Deutschland unter¬
sagt. Damit hat sie praktisch zu bestehen aufgehört , denn
sie darf weder Zeitungen oder Druckschriften herausgeben,
Schriftverkehr führen , Beiträge einziehen, Versammlungen
abhalten und auch sonst sich irgendwie bemerkbar machen.
Es ist an sich weder ein formelles Verbot der SPD . noch
der KPD - erfolgt, sondern man überläßt es der freien Ent¬
wicklung, daß diese Parteien von selbst absterben. Da auch
die Mandate sämtlicher sozialdemokratischenParlamentarier
für nichtig erklärt worden find und da man die Diäten und
die Freifahrkarten gesperrt hat, hat der Marxismus mit
dem 22. Juni in Deutschland praktisch zu bestehen ausgehörr,
und zwar für alle Zeiten,  denn es ist jedem Einsich¬
tigen klar, daß es eine Auferstehung einer Partei oder Be¬
wegung, die so schamlos und so Wglich versagt und ihre
Anhänger so feige im Stich gelassen hat , nicht gibt und nicht
geben kann.

Die letzten Tage haben bewiesen, daß diejenigen, die
immer von einem Abschluß der nationalsozialistischen Revo¬
lution sprachen, im Unrecht geblieben sind. Man verrät kein
Geheimnis, wenn man seststellt, daß die nationalsozialistische
Revolution auch jetzt noch längst nicht ihr Ende erreicht
hat. Dr. Goebbels hat gerade in diesen Tagen wieder be¬
kundet, daß noch große und wichtige Maßnahmen in diesem
Jahre uns bevorstehen, denn noch ist der Kampf mit den
Kirchen nicht zum Abschluß gebracht und noch ist die restlose
Auseinandersetzung mit den Partnern der Macht im Lande
und in den Regierungen nicht zu Ende geführt. Der Aus¬
gang dieses Kampfes ist ohne weiteres klar. Es gibt wohl
reinen Zweifler mehr daran.

Wenn man die politische Entwicklung feit dem 30. Januar
überschaut, dann muß man die Feststellung machen, daß wohl
niemals eine Revolution so folgerichtig und so total erfolgte
wie die deutsche Revolution des Jahres 1933. Der Ueber-
nahme der Macht folgte die Auflösung und Gleichschaltung
aller Parlamente , der Gleichschaltung der Parlamente die
Vernichtung des Kommunismus und Schwächung des mar¬
xistischen Sozialismus . Diesen Maßnahmen folgte wiederum
die einheitliche Zusammenfassung aller Verbände auf dem
Gebiete des Handwerks , des Handels , der Industrie und
den übrigen Wirtschaftsgebieten, die Zusammenfassung der
gesamten Landwirtschaft in einer ständischen Front , die Ein¬
führung des bäuerlichen Erbhofrechts, die Uebernahme der
Gewerkschaften und die Bildung der Deutschen Arbeitsfront,
die Einsetzung der Reichsstatthalter und damit der straffe
Neubau des Reichs in politischer Beziehung, die Beseitigung
der kleinen Parteien und Jnteressentengruppen , die Schaf¬
fung des Propagandaministeriums , die Durchführung einer
einheitlichen Linie auf kulturellem Gebiete, die Einführung
der Arierbestimmung auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens und damit die Säuberung des Rechtsanwälte - und
des Aerztebundes von der Uebersremdung, das Gesetz zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums , die Einsetzung
des Reichssportkommissars und die Zusammenfassung des
gesamten Sports , die Einsetzung eines Reichsjugendführers
und die straffe Zusammenfassung aller Jugendverbänds
unter Verbot und Auflösung der bisher bestehenden bün-
dischen Jugendverbände , die Eingliederung des Stahlhelms
in die NSDAP ., wodurch er den Einflüssen der Reaktion
entzogen wurde, die Beseitigung der deutschnationalen
Kampfstaffeln und sonstiger Nebenverbände, in denen der
Marxismus sich eingeschlichen hatte, das restlose Betätigungs¬
verbot für die SPD ., die Bildung der Deutschen Rechts-
frcnt , der ständische Aufbau. Allein diese noch gar nicht
vollständige Aufstellung zeigt, daß der Nationalsozialismus
nicht zu viel versprach, wenn er eine Reformation an
Haupt und Gliedern  in Aussicht stellte. Niemand
wagte noch im vorigen Jahr , in seinen tiefsten Träumen an¬
zunehmen, daß die nationalsozialistischeSturmflut mit der¬
artig elementarer Gewalt über Deutschland hinwegbrausen
und in so kurzer Frist alles fortschwemmen würde, was sich
ihr etwa noch entgegenstellt.

Der Kampf um den Reichsbischof und der Ausgleich mit
der katholischen Kirche, der noch ausstehende Kampf um die
kirchlichen Jugendverbände , deren Erziehung der Staat , das
Reich, in die Hände nehmen wollen und werden , ferner das
Vorgehen gegen di« Führer der Christlickm Gewerkschaften,
die nunmehr restlos ausgeschaltet worden sind, sind weiter«
Phasen auf dem angedeuteten Wege . Dazu kommt der
Großkampf gegen alle kapitalistischen Einflüsse , di« Verwirk-
lichuna des deutschen Sozialismus , wie ihn die National¬
sozialistische Deutsch« Arbeiterpartei immer gepredigt hat.

Es sind vornehmlich junge Kräfte , die ohne Bedenken
und ohne Vorbehalte mit jugendlichem Elan sich in die vor¬
derst« Front gestellt haben und die gewillt sind, die junge
Idee des deutschen Sozialismus , der mit dem materialisti¬
schen Sozialismus marxistischer Prägung nichts gemein hat,

zum Siege zu führen. Ihr Grundsatz heißt: Gemeinnutz
geht vor Eigennutz, ein einfacher Satz, der, in allerletzte
Konsequenzen durchgedacht, von weitesttragender politischer
und wirtschaftlicher Bedeutung ist. Dieser Grundsatz geht
nun restloser Verwirklichung Schritt für Schritt entgegen.

Kommissarische Verwaltung
im evangelischen Oberkirchemat

Im Hinblick auf die Umgestaltung der Kirchenleitung bei
der kommenden Derfassungsreoision hat der Kirchensenat der
altpreußischen Kirche, wie der EvangelischePressedienst mit¬
teilt, beschlossen, die Stelle des Präsidenten des evanglischen
Oberkirchenrats bis auf weiteres nicht zu besetzen. Ein
Nachfolger für den mit dem 30. Juni aus seinem Amt schei¬
denden bisherigen Präsidenten Dr. v . Kapler  wird nicht
ernannt . Die Prüsidentenstelle soll vielmehr bis aus weiteres
kommissarisch  verwaltet werden, und zwar im Hin¬
blick auf dis Lage der Kirche durch einen Geistlichen. Der
.Kirchensenat beschloß, mit dieser kommissarischen Verwaltung
Den rheinischen Generalsuperintendenten Dr. St olten¬
hoff  mit sofortiger Wirkung zu beauftragen . Ein Aus¬
scheiden Dr. Stoltenhoffs aus dem Amt des Gensralfup :r-
intendenten der Rheinprovinz wird dadurch nicht bewirkt.
Seine Vertretung in diesem Amt bleibt besonderer Regelung
Vorbehalten.

lk MM gW die SPD
in de«Parlmuien

Berlin , 23. Juni . Am Freitag ist in Ausführung des
Betüligungsverbots gegen die SPD . die entsprechende

! Aktion in Len großen Parlamenten in Berlin , im Reichstag,
! preußischen Landtag und preußischen Staatsrat eingeleitet

worden. An sämtliche Sozialdemokraten in den genannten
Häusern sind Aufforderungen ergangen , unverzüglich ihre
Freifahrkarten zurückzusenden. Die Sozialdemokraten ver¬
fügten im Reichstag über 120 Abgeordnete, im preußischen
Landtag nach den verschiedenen Austritten über 76 und im
preußischen Staatsrat über 9 Mitglieder . Im Preußen¬
parlament ist die letzte Diätenzahlung an die Mitglieder des
Hauses einschließlich der Sozialdemokraten am 21. Juni für
den letzten Biertelbetrag des laufenden Monats geleistet
worden. Einige Sozialdemokraten hatten diesen letzten
Betrag bis heute noch nicht erhoben; sie haben ihn damit
verloren , denn der Landtag hat die Diätenzahlung an alle
Sozialdemokraten gesperrt. Im übrigen sind die Ver¬
mögenswerte der SPD . in den der Partei bisher zur Ver¬
fügung gestellten Räumen in den Parlamenten sicher-

Berlin , 23. Juni . Heute nachmittag erschienen über Berlin l
ausUindiichc Flugzeuge von einem in Deutschland unbekannten
Typ und warfen über dem Regierungsviertel und im Osten
Flugblätter mit einem die Reichsregierung beschimpfenden Text
ab. Da die benachrichtigteLuftpolizei eigene Apparate nicht zur
Versagung hatte und die sonstigen auf dem Flughafen vorhan¬
denen Sportflugzeuge die Geschwindigkeit der aufgetauchten
ausländischen Flugzeuge nicht erreichten, konnten diese unerkannt
entkommen.

Dieser Vorfall beleuchtet schlagartig die unhaltbare Lage,
in der sich Deutschland zurzeit befindet. Flugzeuge eines bisher in
Deutschland nicht gesehenen Typs können ungehindert über den
Gebäuden der Reichsregierung erscheinen und hier Flugblätter
mit unerhörten Beschimpfungen des deutschen Reiches abwerfen.
Heute find es noch Flugblätter , morgen, morgen können es schon
Gas- oder Brandbomben sein, die Tod und Vernichtung bedeu¬
ten.

Mit Recht wird überall in der deutschen Oefsentlichkeit die
Frage gestellt: Wozu haben wir eigentlich eine Luftpolizei ? Ist
es nicht das natürlichste, anzunehmen, daß diese Luftpolizei in
der Lage wäre, sofort einzugreifen und die feindlichen Angreifer
an ihrem verbrecherischen Tun zu hindern? Weit gefehlt, —
Deutschland besitzt zwar eine Luftpolizei, aber diese heißt nur so,
weil sie aus Flughäfen als aufsichtssührendeInstanz tätig ist,
Deutschland besitzt nicht ein einziges Polizeislugzeug und wa¬
rum nicht weil das Gebot der Feindbundmächte Deutschland
zur Ohnmacht gegen jeden Uebergrisf innerhalb seiner Luft¬
hoheit verdammte. Jeder Vogel darf sich wehren, wenn sein Nest
angegriffen wird, nur Deutschland muh mit gestutzten Schwingen
und stumpfen Krallen znschanen, wenn sein Nest beschmutzt und
und demnächst vielleicht sogar zerstört wird.

Das deutsche Volk verlangt Schutz vor moralischer Vergif¬

te stellt.  Die Räume werden unter Verschluß gehakten,
bis die zuständigen Stellen weitere Anordnungen über cke
Wegbringung der beschlagnahmten Parteivermögsnsstück«
uus den Parlamentsräumen treffen. Irgendwelche Schv ie-
rigkeiten haben sich bei Durchführung der Aktion in d«»
Parlamenten nicht ergeben.

Die sofortige Diätensperre für die sozialdemokratischen
Abgeordneten bedeutet einen nicht unbeträchtlichen ma¬
teriellen Gewinn für die Staatskasse, der allein bei der so¬
zialdemokratischen Reichstags- und preußischen Landtags-
fraktion mit 1 411 200 Reichsmark im Jahr zu errechnen ist.
Als selbstverständliche weitere Folge des sozialdemokratischen
Betätiaungsverbots ist eine Anweisung der Präsidenten zu
erwarten , wonach sozialdemokratische Abgeordnete die Par¬
lamentsgebäude nicht mehr betreten dürfen.

Amtale AWfchreltMM
zesZ MomlWMße«in Oesterreich

Wien, 23. Juni - In Krems an der Donau veranstalteten
gestern abend etwa 200 uniformierte Wehrmänner , zu denen
sich auch Starhemberg -Leute und ehemalige Mitglieder des
aufgelösten RepublikanischenSchutzbundes gesellt hatten , ge¬
walttätige Kundgebungen gegen das nat .-sozialistische Gast¬
haus „Zum Dritten Reich" und gegen das Haus des bis¬
herigen, der NSDAP , angehörenden Bürgermeisters . Es
bedurfte des energischen Einschreitens der Gendarmerie , dis
mit aufgepslanztem Bajonett Vorgehen mußte, um die
demonstrierenden Soldaten und ihre Genossen auseinander¬
zutreiben.

Bei den Demonstrationen wurden sechs Nationalsozia¬
listen, darunter zwei Frauen , niedergeschlagen,
auch andere Personen durch Stockhiebe verletzt und di« auf
dem Boden Liegenden noch mit Füßen getreten. An den
Kundgebungen nahm auch der Obmann des Wehrbundes,
Major Zottt,  in Uniform teil. Gegen zahlreiche Wehr¬
männer in die Anzeige erstattet worden.

Weitere Maßnahmen gegen die NSDAP,
in Oesterreich

Wien, 23. Juni . An die Postämter in den Wohnorten nam¬
hafter nationalsozialistischerAmtswalter ist die Weisung ergangen,
daß deren Post vor Aushändigung der Staatspolizei zur Einsicht
zu übergeben ist.

Die im privaten Verlage erscheinende„Nachtpost", die nach dem
Verbot des Parteiorgans „Die Nachtpost"  erschien und im
Straßenverkauf starken Absatz fand, darf auf behördlich« Ver¬
fügung nicht mehr erschein»».

In Tirol ruft es größte Empörung hervor, daß der seit dreißig
Jahren aus nationalen Kreisen entstandene Brauch der Sonnwend¬
feier und der volkstümlichenHöhenfeuer verboten worden sind, da
die Anhänger der neuen vaterländischen Front am gleichen Tage,
dem 2S. Juni , auf den Bergen Herz-Jesu -Feuer zu entzünden ge¬
denken.

tung, die sich morgen in materielle Vernichtung nmwandeln
kann. Das deutsche Volk fordert von einer verantwortungsbe¬
wußten Regierung unverzüglich Maßnahmen, um die nunmehr
unerträglich gewordene Schutzlosigkeit des deutschen Luftraumes
zu beseitigen. Wir fragen das Luftsahrtministerium, von de«
anerkannt werden muß, daß es schon viel auf dem Gebiete der
zivilen Luftfahrt in Zusammenarbeit mit den anderen Völker»
geleistet hat : Was gedenkt das Luftfahrtministerium hiergegen
zu tun ? Vickeant consules!

Parteiamtliche Bekanntgabe
7§8K. Der Reichsschatzmeister erläßt folgende Verfügung»
Unter Bezugnahmeaus meine Bekanntgabe20,32 vom 2S. No¬

vember 1932, erschienen im Verordnungsblatt Folge 3s vom
30. November 1932. wird folgendes verfügt:

Mit Wirkung vom 1. IuN 1933 wird in fimttichen Arbeits¬
dienstlagern eine Ortsgruppe der NSDAP , gebildet, der sämtlich«
Arbeltssreiwilligefür die Dauer ihres Kommandos zuzvkeilen find.

Die Lager-Ortsgruppen setzen sich josork mit der zuständigen
Gauleirung ins Benehmen unter gleichzeitiger Uebersendung einer
namenlkichen Mitgliederliste. Dieselbe hat Lintrittslag und Mit-
gliedsnummer zu enthalten.

Die Gauleitungen veranlasse« das weitere. Schwarz

K8KI. Der Reichsschatzmeister erläßt folgende Verfügung»
Infolge der veränderten politischen Verhältnisse find die Grü; de.

die die Reichsleiknng zur Einrichtung der Sachschädenkassr
veranlaßlen, nicht mehr zutreffend. D>« Sachschädenkass« wird da¬
her -um 30. Juni 1933 aufgelöst.

München, den 21. Iuni 1933. gez.: Schwarz.

Rote Fliegerpest über Berlin
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lagerspiegel
Der Reichspräsident und Reichsminister Göring übernehmen

das Protektorat des Aeroklubs von Deutschland.

Ministerpräsident Göring und Skaatskommissar Hinkel sprachen
vor der Presse über die Zukunft des preußischen Theaierlebens.

Zn Berlin fand die Gründungsversammlung der Ortsgruppe
de» Bundes „kreuz nad Adler" statt. Vizekanzler von Papen be¬
tonte in einer Ansprache, wenn durch den konservativen Aufbruch
des Volkes auch kein Raum mehr für eine katholische Partei sei,
so doch sicher für eine katholische Politik . Zm Bunde „kreuz und
Adler" begegneten sich die Symbole des Erlösers und des Reichs.

Der preußische Ministerpräsident hat den Dentjchnationalen
Kampsbund des gewerblichen Mittelstandes verboten.

Reichsjugendsührer Baldur von Schirach ernannte den Führer
der Evangelischen Zugend Deutschlands O. Stange zum Mitglied
des Reichssührerrings , in dem das evangelische Zugendwerk auch
künftighin an erster Stelle neben der Führerschaft der Hitlerjugend
stehen wird.

Anläßlich des 50. Geburtstages des Dehrkreispsarrers Müller
veranstaltete die Reichsleitung der Glaubensbewegung Deutschs
Christen in Berlin eine Morgenfeier , aus der Pfarrer hossenselder
die Festansprache hielt.

Ministerialdirektor Dr. Treudelenburg im preußischen Kultus¬
ministerium wurde beurlaubt.

wie amtlich mikgeleilt wird, entbehren Gerüchte über einen be¬
vorstehenden Rücktritt des Generaldirektors der Deutschen Reichs-
bahngesellschast Dr. Dorpmüller der Begründung.

Der Sitzungssaal des preußischen Staalsrats wird nach dem
Vorbild des großen Sitzungssaals im Braunen Haus in München
umgebauk.

Die „Deutsche Zeitung " wurde wegen des Artikels „Line Rich¬
tigstellung im Falle Bismarck" bis zum 30. Juni verboten ; ferner
„Der Reichsbote" bis zum 5. Juli wegen Verächtlichmachung der
Reichsregierung bei Behandlung der Iudenfrage.

Zn Wilhelmshaven fand am Freitag ein schwedischer kriegs-
schifsbesuch statt.

Zu Berlin wurde ein Verband der ostdeutschen Industrie - und
Handelskammern gegründet.

Dr. Ley hat die Mitglieder der Christlichen Gewerkschaften und
Ser bürgerlichen Angestelltenverbände aus dem Großen Arbeiter¬
konvent ausgeschlossen.

Dr. Hedenkamp, der ständige Beauftragte der ärztlichen
Spihenorganisationen und ehemalige Reichstagsabgeordnete , ist
aus der Deutschnationalen Front ausgetreten.

Die Gleichschaltung der Reichsbahnbeamten ist beendet.
Durch ein Verfassungsgeseh in Riederöskerreich sind sämtliche

RSDAP .-Mandate für erloschen erklärt worden.
Der Parkeivorstand der Großdeuischen Volksparkei in Win,

fordert in einer Entschließung die Wiederherstellung der verfas¬
sungsmäßigen Rechte.

Der frühere hessische Innenminister (Sozialdemokrat ) und der
badische Reichskagsabgeordnete Lrsing vom Zentrum wurden iv
Schuhhast genommen.

Der Führer des Gaues Danzig des Stahlhelms , Burandt,
hat seinen Austritt aus der Deukschnalionalen Front erklärt.

Auch in Danzig sind nun die klassenkämpserischen Gewerk¬
schaften endgültig verschwunden.

Aus der Internationalen Genossenschaftskonferen; ln Basel kam
r» von seiten französischer Delegierter und des Generalsekretärs
der Genossenschastsinternationale , Henry May , zu schweren Be¬
schimpfungen der deutschen Delegation , die unter Protest den Saal
verließ . Nachträglich ist eine entsprechende Erklärung und Ent¬
schuldigung eingelausen.

Aufruf der NSDAP. Oesterreichs
Wien, 23. Juni . Der Leiter der NSDAP . Oesterreichs,

Proksch, nimmt in einem Aufruf zum Verbot der national¬
sozialistischen Bewegung durch die Regierung Dollfuß Stel¬
lung. Er betont in ihm, daß die NSDAP , jede Verant¬
wortung für die Gewalttaten der letzten Tage ab lehne; die
geistigen Urheber und Letztverantwortlichen an diesen Taten
seien vielmehr im Schoße jener Regierung zu suchen, die
schamlos genug war , die Angehörigen der NSDAP , mit den
niedrigsten Mitteln der Gewalt zu unterdrücken. Proksch
entbindet die Amtswalter der NSDAP , ihrer Aemter, kün¬
digt aber zugleich verstärkten Kampf an, mit dem Ziel des
lTivrzrs der Regierung Dollfuß und der Befreiung Oester,reichs von der Gewaltherrschast.

Die Gewertzchüs^^ gend
in der deutschen Arbeitsfront

Berlin , 23. Juni . Baldur von Schirach hat den Leiter
de; Jugendamtes in der deutschen Arbeitsfront , Heinz
Otto,  ermächtigt , folgende Erklärung abzugeben.

„1. Die Gewerkschaftsjugendinnerhalb der deutschen Ar¬
beitsfront ist von ihm anerkannt . 2. Eingriffe in das Eigen¬
leben der Jugendgewerkschasten dürfen nur mit Genehmi¬
gung der zuständigen höheren Stellen der deutschen Arbeits¬
front vorgenommen werden. 3. Bis zur Klärung der Bc-
klekdungssrage der Jugend in der deutschen Arbeitsfront
können die Mitglieder eine weiße Armbinde mit dem Auf¬
druck „Jugend der deutschen Arbeitsfront " zu ihrer alten
Kleidung tragen . Verboten ist lediglich der Schulterriemen.
Die Träger der Binde müssen sich durch Mitgliedschaft in
einer der Gewerkschaften ausweisen können, die in der deut¬
schen Arbeitsfront vereint ist. Insbesondere fällt hierunter
die Jugend des DHV., GDA. und die Jugend der sonstigen
Angestelltenverbände. 4. Besetzung von Jugendgewerkschafts¬
heimen, Beschlagnahmen von Eigentum der Gewerkschafts¬
jugend in der deutschen Arbeitsfront sind sofort aufzuheben."

Wer kerne Ehestandsdarlehen bekommt
Berlin , 23. Juni . Die Durchführungverordnung über die

Gewährung ron Ehestandsdarlehen ist nunmehr vom
Reichsinnenminister bekanntgegeben worden. Sie bestimmt
gleich zu Beginn die Fälle , in denen Ehestandsdarlehen
nicht gewährt werden. Darüber sagt die Verordnung , daß
Ehestandsdarlehen nicht in Frage kommen, wenn die Ehe
vor dem 3. Juni 1933 geschlossen wurde oder wenn einer
der b«st>en Ehegatten nicht im Besitze der bürgerlichen
Ehrenrechte ist oder wenn nach der politischen Einstellung
eines der beiden Ehegatten anzunehmen ist, daß er sich nicht
jederzeit rückhaltlos für den nationalen Staat

e . n,etzl.  Auch kommt die Gewährung von Ehestands¬
darlehen dann nicht in Frage , wenn einer der beiden Ehe¬
gatten an vererblichen geistigen oder körperlich» Gebrechen
leidet, die seine Verheiratung nicht als im Interesse der
Volksgemeinschaft liegend erscheinen lassen. Schließlich ist
das Ehestandsdarlehen dann ausgeschlossen, wenn nach dem
Vorleben oder Leumund eines der beiden Ehegatten an-
zunehmen ist, daß die Ehegatten ihrer Verpflichtung zur-
Rückzahlung des Darlehens nicht Nachkommen werden. Die
Höhe des Darlehens ist im übrigen nach dem Betrage zu
bemessen, den ein Ehepaar gleichen Standes bei der Grün¬
dung eines Haushaltes nach den ortsüblichen Verhältnissen
für den Erwerb von Möbeln und Hausgerät aufzuwenden
Pflegt. Der Darlehensbetrag muß stets durch 100 Reichs-
mark teilbar sein und darf 1000 Reichsmark nicht über-steigen.

Geburkenprämien bei den Ehestandsdarlehen
Berlin. 23. Juni. Der Antrag auf Gewährung eines Ehestands¬

darlehens ist auf einem amtlichen Formular zu stellen, das vom
Standesamt unentgeltlich abgegeben wird, soweit das Aufgebot
erfolgt ist. Der Antrag muß bei der Behörde gestellt werden, in
deren Bezirk der künftige Ehemann zur Zeit der Antragstellung
seinen Wohnsitz oder ständigen Aufenthalt hat. Soweit ein An¬
trag nicht schon von der Gemeinde abgelehnt wurde, entscheidet
das Finanzamt endgültig, das für den künftigen Ehewohnsitz zu¬
ständig ist.

Bei der Geburt jedes in der Ehe lebend geborenen Kindes wer¬
den 25 v. H. des ursprünglichen Darlehensbetrags
erlassen.  Auch kann nach der Geburt eines Kindes das Fi¬
nanzamt gestatten, daß die Tilgung des Darlehens bis zu zwölf
Monaten unterbrochen  wird.

Rust an die Sirchenkonferenz in Eisenach
Berlin, 23. Juni. Staatsminister Rust hat an die Kirchen¬

konferenz in Eisenach folgendes Telegramm gerichtet: An die Ver¬
treter der evangelischen Landeskirche der Altvreuhischen Union
auf der Kirchenkonferenzin Eisenach. — Nachdem die evangelische
Landeskirche der Altpreußischen Union den Rechtsboden verlassen
hat, weise ich ihre Vertreter in Eisenach nachdrücklichst darauf hin,
daß sie rechtsgültig nicht handeln können.

Wieder 82 000 weniger

Die 5-Millionen -Grenze unterschritten
Berlin , 23 . Juni . In den beiden ersten Juniwochen ist auf dem

Arbeitsmarkt eine weitere Besserung eingetreten. Die Entlastung
ist um so beachtlicher, als der im Frühjahr saisonmäßig eingetre¬
tene Krüftebedarf bis Ende Mai in der Hauptsache als beendet
angesehen werden kann. Die Zahl der von den Arbeitsämtern er¬
faßten Arbeitslosen ist in der ersten Junihälfte um rund 62 600
gesunken gegenüber nur 14 000 im Vorjahr ; sie beträgt rund
4 977 000 und liegt somit seit Ende 1931 zum ersten Male wieder
unter der Fünfmillionengrenze . Gegenüber Mitte Juni des Vor¬
jahres hat sie sich um rund 592 000 verbessert.

Auflösung der Deutschnationalen Front
in Oldenburg

Oldenburg. 23. Juni . Der Landesverbandsführer der
Deutschnationalen Front im Land Oldenburg, Landtags-
abgeordneter Bunnemann,  hat folgende Anordnung er¬
lassen: Hiermit löse, ich den Landesverband der Deutsch-
nationalen Front mit allen seinen Unlerorganisationen aus.
Gleichzeitig entbinde ich alle bisherigen Mitglieder von ihren
der Partei gegenüber tzingegangenen Verpflichtungen.

Der oldenburgische Innenminister hat den Jungdeutschen
Orden, den Tannenbergbund , den Wehrwolf, die Schwarze
Front , den Bismarckbimd, den Deutschnationalen Kampf¬
ring , die deutsch-nationalen Kampfstasseln und Betriebszellen-
organisationen verboten.

Verfügung des Stabschefs Röhm zur Eingliederung des
Stahlhelm

Berlin , 23. Juni . Wie die dI8K. meldet, hat Stabschef Röhm
folgende Verfügung erlassen:

Der Zungskahlhelm tritt gemäß Verfügung des Führers vom
21. Juni 1S3Z unter den Beseht der Obersten SA .-Aührung. Ueber
die Form und den Gang der Eingliederungen ergingen besondere
Weisungen . Der Führer erwartet , daß die Kameraden des Stahl¬
helm. die sich in unsere Front eingliedern , als vollwertige
Mitglieder in unsere Reihen treten. Was zurückliegk. ist abge¬
schlossen. Die Soldaten marschieren nunmehr unier neuer Parole
zu gemeinsamen Kampfzielen verbunden nach vorwärts . Ich ver¬
biete die Fortsetzung irgendwelcher Aktionen gegen den Stahl¬
helm und hoffe, daß den zu uns tretenden Kameraden die Hand
gereicht wird. (gez.) Röhm.

Regierungserklärung des Danziger Senats
Danzig , 23. Juni . Senatspräsident Dr. Rauschnig  gab

heute in der Sitzung des Danziger Volkstags die Regierungs¬
erklärung des neuen nationalsozialistischen Senats ab. Die aus
dem Geiste der nationalen Erhebung geborene Danziger Wahl, so
sagte der Senatspräsident u. a., war ein Bekenntnis zum
Deutschtum,  zum deutschen Charakter Danzigs. Von rund
214 000 Wählern haben nur rund 6700 sich zum polnischen Volks¬
tum bekannt. Seit 1920 hat sich die Prozentzahl der polnischen
Stimmen um nahezu die Hälfte  verringert.

Dr. Rauschnig legte sodann für den neuen Senat ein starkes
Bekenntnis ab zu einer Politik des Friedens und der Ver¬
fassungstreue.  Durch die Anerkennung der Freien Stadt sei
der deutsche Charakter des Gebiets von den Versailler Mächten
anerkannt worden. Niemals würden die Danziger aufhören, sich
als Kinder des deutschen Volkes zu fühlen.

Anschließend trat der Volkstag in die Aussprache über das
Ermächtigungsgesetz ein, dessen endgültige Verabschiedung am
Samstag erfolgt.

Bericht über die Londoner Besprechungen
Berlin , 23. Juni . In der heutigen Ministerbesprechungen be¬

richtete Reichsaußenminister von Neurath  als Führer der
Londoner Delegation über die Arbeiten der Weltwirtjchastskon-
ferenz, wozu der Reichswirtschaftsminister und auch der Rsichs-
bankpräsident von sich aus noch nähere Darlegungen machten.

In der darauf folgenden Kabinettssitzung  wurden ver¬
schiedene Gesetzentwürfe beraten, u, a. wurde ein Gesetz zur Aen-
derung des Gesetzes über die Wiederherstellung des Berufs¬
beamtentums und ein Gesetz über die Aufhebung der im Kampf
für die nationale Erhebung erlittenen Dienststrafen und Maß¬
regelungen verobschiedet.
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Der südslawische Außenminister bei Paul -Boncour
Paris , 23. Juni . Der französische Außenminister Paul-

Boncour  hatte heute vormittag eine längere Unterredung
mit dem südslawischen Außenminister Jewtitsch. Beim Ver¬
lassen des Quai d'Orsay erklärte der Minister Pressevertre¬
tern, die heutige Unterredung habe sich auf Wirtschatfssrwgen
Mitteleuropas bezogen. Ueber die Gerüchte einer Wieder¬
herstellung einer österreich-ungarischen Monarchie befragt,
erklärte Jewtitsch, diese Frage sei nicht aufgeworfen worden.

Seine Goldwährung für den inneren Zahlungsmittelumlauf
London. 23. Juni . Der Zweite Unterausschuß des Fi¬

nanzausschussesder Weltwirtschaftskonferenz, der heute vor¬
mittag zusammentrat , teilte nach längerer Beratung mit.
es sei nach allgemeiner Auffassung die Goldwährung für
den inneren Zahlungsmittelumlauf unter den modernen
Verhältnissen nicht erforderlich.

Seine Vertagung der Londoner Konferenz
London, 23. Juni . Der Vizepräsident der Konferenz,

Hymans,  teilte heute mit, daß eine Vertagung der Kon¬
ferenz wegen Erreichung eines toten Punktes in keiner
Form  in Frage komme.

Mac Donald über die Weltwirtfchaftskonseren;
London. 23. Juni . Mac Donald sprach heute vor Pressever¬

tretern über die Weltwirtschaftskonserenz, wobei er u. a. erklärte,
jede internationale Konferenz mache in der zweiten Woche ein
Stadium des Pessimismus durch. Die Wirkung der Konferenz
werde psychologischer Natur sein. Cr gehe in die dritte Woche mit
einem Gefühl des Optimismus . Im Laufe der Woche hätte man
einen kleinen Rückschlag  erlitten . Den Hoffnungen aus eine
zeitweilige Stabilisierung sei ein kleiner Dämpfer aufgesetzt wor¬
den. Bezüglich der Anregung auf Vertagung bemerkte der Erst¬
minister, daß ein unsinnigerer Vorschlag nicht gemacht werden
könnte.

Württemberg
Schneider-Reutlingen

nicht der Schlageterverrater
Stuttgart » 23. Juni . Wie gestern berichtet wurde, ist

Alfred Schneider von Reutlingen in der Tübinger Haut¬
klinik aus Anordnung der Berliner Polizei in Haft ge¬
nommen worden, weil der Verdacht bestand, daß Schneider
am Verrat Schlageters beteiligt gewesen sei. Er wurde nach
Stuttgart übergeführt , wo sofort eine eingehende Unter¬
suchung in die Wege geleitet wurde. Die SA . der NSDAP.
Untergruppe Württemberg gibt über das Ergebnis der
Untersuchung folgende Bescheinigung aus : „Auf Grund po¬
lizeilicher Erhebungen hat sich die SA .-Untergruppe Würt¬
temberg davon überzeugt, daß Alfred Hermann Schneider,
geb. 30. August 1904 in Reutlingen , nichts mit dem Ver¬
räter Schlageters gleichen Namens zu tun hat. Alfred
Schneider hat unter den Franzosen als Deutscher und als
Kämpfer anläßlich des passiven Widerstands viel gelitten, er
verdient von seiten der SA . jede Unterstützung." Weitere
Auskunft erteilt aus Grund der Akten das Polizeipräsidium
Stuttgart . Der Führer der Untergruppe Württemberg , gez.
Striebel , Standartenführer.

Aenderungsgefetz zum württembergischen Enkeignungs-
gesetz. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Das Enteig¬
nungsverfahren nach dem württembergischen Zwangsent¬
eignungsgesetz hat sich für Notzeiten als zu schwerfällig und
zeitraubend erwiesen. Das Staatsministerium nimmt daher
in Aussicht, durch ein Aenderungsgesetz,  das dem¬
nächst erlassen werden wird , für dringliche Fälle , namentlich
also bei Enteignungen zur Förderung der Arbeitsbeschaffung,
ein vereinfachtes und beschleunigtes Verfahren zuzulassen.
Die Rechte des zu Enteignenden sollen dabei möglichst ge¬
wahrt bleiben.

Die Sparkassen im Dienste der „Spende für Opfer der
Arbeit". Die öffentlichen Sparkassen und Girozentralen
haben sich von Anfang an tatkräftig in den Dienst der
„Spende für Opfer der Arbeit gestellt. Als Sammelstellen
nehmen sie Spenden auch in kleinsten Beträgen von jeder¬
mann entgegen und beteiligen sich selbst mit eigenen Bei¬
trägen im Rahmen der ihnen nach gesetzlicher Vorschrift hie-
für zur Verfügung stehenden Mittel . Bis jetzt sind von den
württ . öffentlichen Sparkassen schon über 8000 -st für die
Stiftung gesammelt worden.

Verband deutscher land- und forstwirtschaftlicher An¬
gestellter, Nationalsozialistische Angestelltenschaft. Der kom¬
missarische Vorsitzende dieses Verbandes hat Gutsverwalter
Dipl.-Landwirt A. Herre,  Hemmingen OA. Leonberg,
bevollmächtigt, die Usberführung sämtlicher Verbände land-
und forstwirtschaftlicher Angestellter innerhalb Südwest¬
deutschland vorzunehmen und Herrn Herre zu diesem Zweck
zum kommissarischen Vorsitzenden für den Bezirk des Lan¬
desarbeitsamts Südwestdeutschland ernannt-

Eröffnung der hitlerjugend -Föhrerschule. Die feierliche
Eröffnung der Führerschuls der Hitler-Jugend im Waldheim
Sillenbuch findet am Montag , 26. Juni , durch Minister¬
präsident Mergenthaler im Beisein vieler geladener Gäste
statt. Im Anschluß an die Eröffnung beginnt der erste
Kursus dieser Schule.

Arbeiismarkt Südwestdeukschland. Der Rückgang in der
Inanspruchnahme der Unterstützungssinrichtungen betrug in
der ersten Hälfte des Juni in der Arbeitslosenversicherung
1966 Hauptunterstützungsempsänger und in der Krisensür-
sorge 1498. Der Stand an Hauptunterstützungsempfängern
war am 16. Juni 1933 folgender: in der versicherungs¬
mäßigen Arbeitslosenunter  st ützuna  27 593 Per¬
sonen (19 834 Männer , 7759 Frauen ), in der Krisenfür-
sorge  77 773 Personen (61 951 Männer . 15 822 Frauen ).
Dis Gesamtzahl  der Hauptunterstützungsempsänger ist
um 3464 oder um 3,2 v. H., nämlich von 108 830 auf 105 366
Personen (81 785 Männer , 23 581 Frauen ) gefallen. Davon
kamen aus Württemberg  41452 gegen 43116, au-
Baden 63 914 gegen 65 714 am 31. Mai 1933. Im Gesamt¬
bezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen
am 16. Juni 1933 auf 1000 Einwohner 20,9 Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung und
Krisenfürsorge. Dazu kamen auf 1000 Einwohner noch 15,9
Wohlsahrtserwerbslose; nach dem endgültigen Ergebnis der
Zahlung vom 31. Mai 1933 waren 80 438 Arbeitslose in
der öffentlichen Fürsorge unterstützt. Am 16. Juni beließ
sich die Gesamtzahl der bei den württembergischen und ba¬
dischen Arbeitsämtern vorgsmerkten Arbeitsuchenden
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auf 278 861 Personen (217 420 Männer und öl 881  grauen -.
Davon kamen auf Württemberg und Hoben zol¬
le  r n 108 564 (85 837 Männer und 22 727 Frauen ) und auf
Baden  170 237 (131 583 Männer und 38654 Frauen ).
Don den Arbeitsuchendenwaren 256 792 als arbeitslos
anzusehen und zwar 96 396 in Württemberg und 160 396 in
Baden

Arbeilsmarkklage im Arbeilsamksbezirk Stuttgart . Die
Besserung der Arbeitsmarktlage hat in der ersten Hälfte des
Juni weitere Fortschritte gemacht. Gegenüber 42 433 Stel¬
lensuchenden Ende Mai sind es Mitte Juni 39 977. In der
Arbeitslosenversicherung war der Stand am 16. Juni : 2255
männliche und 941 weibliche Arbeitslosenunter¬
stützungsempfänger:  7339 männliche und 2270 weib¬
liche Krisenunter st ützungsempfäng  er . Von den
insgesamt 12 805 Unterstützungsempfängern entfallen 10 714
auf G roß - Stuttgart.

Opfer der Berge. Wie aus München berichtet wird, ist
am Mittwoch in Schöngängen an der Alpspitze ein Fräulein
Elise Wendel  aus Stuttgart tödlich ab gestürzt. Die Leiche
wurde von einer Expedition der Rettungsstelle Garmisch des
Deutsch-Oesterreichischen Alpen-Vereins geborgen und zu
Tal gebracht.

Bürgermeister Aunk zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Der frühere Bürgermeister von Leonberg, Gotthilf Funk,  wurde
wegen eines Vergehens der Amtsunterschlagung und zweier Ber¬
gehen des Betrugs zu der Gesamtgesängnisstraje von sechs Mo¬
naten  verurteilt.

Böblingen, 23. Juni . Zusammenlegung von
Böblingen und Si  n d e lf  i n g e n?  Landrat Rüdi¬
ger  gibt bekannt, daß weder der Antrag auf die Zusam¬
menlegung von Sindelfingen und Böblingen von ihm ge¬
stellt, noch die Verhandlungen über die Vereinigung von
ihm veranlaßt worden sind.

Eßlingen. 23. Juni . 2 8 Prozent Umlage.  Im
Stadthaushalt sind dis Gesamteinnahmen nunmehr mit
3 146 705, die Ausgaben mit 5 361 105 Mark veranschlagt.
Der Abmangel beträgt somit 2 214 400 Mark . Er soll u. a.
«gedeckt werden durch Erhebung einer Umlage in Höhe von
28 Prozent.

Areudenbach OA. Mergentheim, 23. Juni . Schwerer
Unglücks fall.  Die Frau des Schmiccemeisters Vsnder
hat sich, nachdem sie vorher noch einige frohe Stunden mir
Mann und Kind auf dem Creglinger Kinderfest zugebracht
hatte , abends mit dem Auto nach Haus begeben. Daheim
konnte sie nicht in ihre Wohnung, da der Hausschlüssel nicht
an der gewohnten Stelle hinterlegt war . Sie versuchte durch
das Schmiedefenster einzusteigen, ist anscheinend ausgerutscht
und hat sich dabei am Bein die Schlagader durchschnitten,
so daß sie verblutete. Der Arzt nahm noch die Ueberführung
der Frau im Auto ins Creglinger Krankenhaus vor, wo sie
aber gleich nach der Einlieferung gestorben ist.

Ellwamgen, 23- Juni . Prozeß gegen die Firma
Herz er.  In der Verhandlung gegen die Inhaber der

Firma Johann Herzer, o. HG. Rst ' ' rik in Gmünd, er¬
gab die Vernehmung des Bankdirsktors Mäulen  bei der
Reichsbanknebenstelle Gmünd, des Direktors Bacher bei
der Deutschen Bank, Zweigstelle Gmünd, des Bankiers
Gutmann  und des Prokuristen Feihl  bei der Deut¬
schen Darlehensgenossenschaftin der Schweiz eindeutig, daß
die Angeklagten nie so hohen Kredit erlangt hätten, wenn
sie nicht frisierte Bilanzen vorgelegt hätten. Desgleichen
wären die von den Angeklagten aus die Firma A. Frey
und Co. in St . Gallen gezogenen Wechsel niemals dis¬
kontiert worden, wenn der tatsächliche Sachverhalt den
Wechselnehmernbekannt gewesen wäre , d. h. wenn die An¬
geklagten geofsenbart hätten, daß diese Wechsel größtenteils
Finanzwechsel seien.

Rotkweii, 23. Juni . Versuchter Totschlag.  Das
Schwurgericht hat den 42 I . a. verheirateten Landwirt
Johann Georg Eberhard  von Unteriflingen OA. Freu-
denstadt wegen versuchten Totschlags, begangen am 22. April
an seinem 77 I . a, Schwiegervater Matthäus Frey , mit
dem er aus eigener Schuld schon seit längerer Zeit in Streit
lebte, zu 1 Jahr und 10 Tagen Gefängnis verurteilt.

Göppingen, 23. Juni . Tödlicher Sturz.  Am Mitt¬
woch war die Frau des Landwirts Rummel von Wäschen¬
beuren mit dem Herabschaffen von Stroh vom Oberling be¬
schäftigt. Durch einen ungeschickten Tritt auf der Leiter
stürzte sie und fiel so unglücklich aus die Tenne, daß sie an
den erlittenen Äerletzungen gestorben ist.

Laupheim, 23. Juni . Tödlicher Motorrad-
unsall.  Der ledige Mechaniker Ludwig Ganser  und
der ledige Mechaniker Kräutle  stießen gestern abend mit
dem Motorrad bei der Einfahrt nach Jllertissen auf der
Staatsstraße gegen einen großen Personenwagen . Ganser
war sofort tot, während der Beifahrer Kräutle mit leichteren
Verletzungen davonkam.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 24. Juni 1933.

Jeden an seinem Platz ehren! - So erhält man ihn
auch am besten in seinen Grenzen. Stammler.

Ernannt : Landgerichtsdirektor Linder  in Stuttgart zum
Lanvgerichtspräsidenten in Hellbraun, Oberlandesgerichtsrat Dr.
Eanzhorn  zum Senatspräsidenten beim Oberlandesgericht, dis
Landgerichtsräte B ö ck ni a n n in Tübingen und Irion  in Stutt¬
gart zu Oberlandesgerichtsräten, die Amtsgerichtsrüte Schleh-
n e r in Nagold zum Amtsgerichtsdirektor der Gr. 3 in Ludwigs¬
burg , Dr. Stark  in Hall zum Amtsgerichtsdirektor der Gr . 3 in
Ellwangen und Landgcrichtsrat Dr. H e ck in Stuttgart zum Amts¬
gerichtsdirektor der Er . 3 in Reutlingen, Amtsrichter Mayr  in
Göppingen zum Amtsgerichtsrat in Waldsee, der zu besonderer
Verwendung im Innenministerium einberuseue Amtsrichter Dr.
Mattheiß  von Oberndorf zum Landgerichtsrat in Stuttgart,
die GsrichtsassessarenDr. Sommer  in Stuttgart zum Staats¬
anwalt der Gr. 4 b in Stuttgart , Dr. Lothar Klein kn  echt in
Ravensburg zum Staatsanwalt der Gr . 4 b in Hellbraun und
Hermann Köhler,  Hilfsarbeiter im Justizministerium, zum Ns-
gieruugsrat der Gr . 4 b im Justizministerium; Kanzleiassistenten
Seeh  beim Amtsgericht Stuttgart I zum Justizassistenten beim
Oberlandesgericht, HilfsjustizassistentenMöser  bet der Staats¬
anwaltschaft Stuttgart zum Justizassistenten bei der Staatsanwalt¬
schaft Stuttgart und Hausverwalter Mühleisen  bei dem Land¬
gericht (Staatsanwaltschaft ) Stuttgart zum Kanzleiassistenten bei
der Staatsanwaltschaft Stuttgart : Hauswart Kaiser  beim
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Amtsgericht Stuttgart I zum Hausverwalter bei seiner bisherigen.
/Behörde, Hilfshausverwalter Stooß  beim Amtsgericht Ravens-
'ourg zum Hausverwalter beim Landgericht Ravensburg , Hilfs-
Hausverwalter Wacker beim Oberlandesgericht zum Hausverwal¬
ter und Hilfshausverwalter Hagmann  beim Amtsgericht Stutt¬
gart I zum Hauswart.

Vezirksnotar Schindler  in Vaiersbronn ist seinem An¬
suchen gemäß in den Ruhestand versetzt.

Erledigt:  die Bezirksnotarstelle in Vaiersbronn.
Meldefrist 8 Tage.

Was ist heute und morgen alles los?
Samstag : Anläßlich der Sonnwendfeier 3—7 Uhr sportl . Ver¬

anstaltungen des Sportvereins und Seminars . — 8.30
Uhr abends Sammlung der im gestrigen Programm
genannten Bünde , Vereine und Schulen zum Fackelzug
auf den Eisberg.

Sonntag : 7 Uhr früh Freiwillige Feuerwehr Uebung . — 9.45
Uhr gemeinsamer Kirchgang . Nachm, fröhliches Treiben
der Hitler -Jugend auf dem Schloßberg . — 12.30
Uhr mittags Abfahrt zum Bezirksfeuerwehrtag nach
Berneck. - 3 Uhr Entscheidungsspiel um den Wander¬
preis des „Gesellschafters" zwischen TV . Nagold und
TV . Ebhausen , Hindenburgplatz.

Die Geldsammluna anläßlich des Festes
der Jugend

die am heutigen Tage durchgefiihrt wird und vom Kultministe¬
rium angeordnet ist, soll helfen die Mittel zu schaffen, die zur
Förderung der Jugenderziehungsarbeit notwendig sind. Zu die¬
sem Zweck werden heute überall Straßensammlungen veranstal¬
tet , auf dis wir schon in der Donnerstagzeitung hingewiesen ha¬
ben. Zugegeben , daß an die Opserwilligteit der Bevölkerung
gegenwärtig öfter appelliert wird , doch mögen sich die „fröhlichen
Geber" vergegenwärtigen , daß eine Geldspende ein verschwin¬
dend geringes Opfer darstellt , gegenüber denjenigen der muti¬
gen Vorkämpfer des neuen Deutschlands , die Leben und Frei¬
heit in die Schanze schlugen und denen wir die neue Ordnung
im Staate verdanken . Darum lasse sich jeder , der es einiger¬
maßen machen kann, von diesem Gesichtspunkt leiten und
empfange die jugendlichen Sammler und Sammlerinnen nicht
nur mit freundlichen Worten , sondern auch mit freudiger Tat!

Tonfilmtheater
Ein Epos deutscher Treue und Kraft ging gestern erstmals

in zwei gutbesuchten Vorführungen über die Leinwand:
Der Schreckcnsschrei: „Die Kosaken kommen!" riß die ost¬

preußische Bevölkerung in den ersten Tagen nach der Kriegs¬
erklärung in einen Zustund nie geahnter Angst. Aus dem Osten
rückte die russische Armee heran . Tie ersten Kämpfe gab es bei
Tauroggen . Auf den oüpreußischen Gutshösen nahe der Grenze
fühlte man bald : die deutschen Trupoen waren zu schwach, um
dem Nusseneinbruch ' genügenden Widerstand entgegenzusetzen.
Die deutschen Behörden ordneten bereits die Räumung ganzer
Städte , Dörfer und großer ländlicher Bezirke an . Ihren Höhe¬
punkt erreicht die Verzweiflung der preußischen Landbevölke¬
rung , als die Nachricht kam: der deutsche Oberbefehlshaber ge¬
denke das ganze Gebiet östlich der Weichsel zu räumen ! lieber
Städte , Dörfer und Güter war inzwischen die russische Avant¬
garde schon hingefegt . Am 22. Augui: halte das große Haupt¬
quartier neue Männer und neue Köpfe für die Meisterung der
verzweifelten Lage in Ostpreußen aufgestellt . Man nannte den
Namen des Generals von Hindenburg  voller Hoffnung,
ohne noch einen Begriff mit ihm verbinden zu können. In weni¬
gen Tagen war indes zu erkennen : die deutschen Truppen mach¬
ten Front , lieber die Köpfe hinweg der sich in den Kellern
bergenden Landbevölkerung ging das Geplänkel der vordersten
Truppen , bis dann der gewaltige Feldzugsplan des neuen deut¬
schen Oberbefehlshabers die Schlacht bei Tannenberg herbei-
sührte , die zu einer alle Welt überraschenden Vernichtung einer
großen russischen Armee führte . Was in den Tagen und Wochen
der Ungewißheit und der Not der Bevölkerung aus die in hal¬
ber Weltabgeschiedenheit liegenden großen Gütern und kleinen
Gutshösen durchlebt und durchlitten hat , besonders Frauen und
Kinder , das wird durch viele Generationen fortleben . Die Spiel¬
handlung des Films führt uns auf das hart an der Grenze lie¬
gende Rittergut Arndtshof und zeigt uns das ständig wechselnde
Schicksal seiner Bewohner . Gleich nach der Mobilmachung muß
der Gutsherr , Rittmeister von Arndt , mit seiner Ulanenschwa-
dron au die Front . Wenige Stunden später schon wird das Gut
von den Russen besetzt und ein Mittelpunkt der Kämpfe , be¬
sonders , da der russische General Mingin sein Hauptquartier im
Gutshause ausschlägt. - Als Hindenburg vordringt , wird die
Situation auf dem Gut durch die Einquartierung des russischen
Stabes immer gefährlicher , und Rittmeister von Arndt fällt bei
den Kämpfen um seinen eigenen Hof. Heute schon sind diese
Kämpfe an der Grenze ein Stück Geschichte geworden , das schlicht
und phrasenlos der Film „Tannenberg " schildert Er ist gleich¬
zeitig die Darstellung der ergreifenden und spannenden Begeben¬
heiten auf einem ostvreußischen Eutshof während der großen
Schlacht im August 1914.

Deutscher Liedertag
Die für niorgen vorgesehene Kundgebung für das

deutsche Lied  muß wegen Erkrankung des Dirigenten des
Vereinigten Lieder - und Sängerkranzes auf einen Sonntag im
Juli bezw. August verschoben werden.

Bon der Volkszählung am 16. Juni 1833
Nach der vorläufigen Feststellung beträgt die ortsanwesende

Bevölkerung der Stadt Nagold2171 männliche Personen und
2219 weibliche Personen , zusammen 4399 Personen . Bei der
Volkszählung am Itt. Juni 1925 waren ortsanwesend 4140. Zu¬
nahme 250 Personen.

Erklärung
Anläßlich der Wiedereinsetzung des Eemeindepflegers

Schlotter  in Obertalheim ging eine Notiz durch die Presse,
die versucht, seine Beurlaubung durch Sonderkommissar Vätz-
u e r als Unrecht hinzustellen. Wir anerkennen, daß seine Kas¬
senführung in Ordnung befunden wurde, was ja auch nicht der
Grund der Beurlaubung war. Doch ist es eine bewußte Entstel¬
lung, zu schreiben, alle Anschuldigungen seien grundlos gewe¬
sen. Seine Wiedereinsetzung ist nur eine vorläufige und ist da¬
ran gebunden, daß er sofort aus dem Eemeinderat ausscheidet
und seine Einstellung gegen die am Platze befindlichen Natio¬
nalsozialisten wesentlich ändert.

Wenn versucht wird, den Cemeindepfleger Schlotter als un¬
schuldigen Märtyrer zu schildern, so warnen wir den Zeitungs¬
schreiber und seine Zentrumsfreundc allen Ernstes vor den
Methoden, die uns von den früheren Wahlkämpfen her von:
Zentrum zur Genüge bekannt sind. Dafür ist die Zeit vorbei und
wir werden die ansässigen Nationalsozialisten auch in Zukunftjederzeit zu schützen wissen.

Kreisleitung der NSDAP . Nagold.

Walddorf , 23. Juni . Von Amerika zurückgekehrt
ist vorgestern abend nach 5 jähriger Abwesenheit die led. Maria
Kap p, Tochter des Johannes Kapp , Landwirt . Sie wird vor¬
aussichtlich mehrere Wochen bei den Ihrigen verbringen . Gestern
Abend brachte der Posaunen -Chor der Heimgekehrten ein wohl¬
gelungenes Ständchen . '

Samstao , den 24. Juni 1933.

Kurzmeldungen der NSDAP.
Die S .S ., Trupp Nagold, tritt heute

Samstag abend Uhr vor dem kleinen
Löwensaal in Nagold an. Vollmer.

Sonntag abend 6 Uhr in der „Rose" Gleichschaltung des
Gesangvereins „Frohsinn". Alle sangeslustigen Parteigenossen
und NSBO .-Mitglieder werden ersucht, daran teilzunehmen.
Neuwahl des Vorstandes nur Parteigenossen.

Kürzmeldungen des Stahlhelm'"
»IllMIUIllllMstllMIMIIlllMIIllllllllllllMIilllllllUIIIIIII

Sämtliche Kameraden einschließl. Scharn¬
horstjugend sammeln sich 8 Uhr pünktlich
im Staheim.

Birkenfeld OA. Neuenbürg, 23. Juni . Schwerer Ver-
kehrs Unfall.  Der 20 I . a. Presser Gustav Regelmann
wollte mit seinem Fahrrad zur Arbeitsstätte fahren, als
ihm ein Lastkraftwagen entgegenkam. Regelmann wollte
ausweichen, wurde aber erfaßt und einige Meter geschleift.
Er erlitt dabei einen schweren Unterschenkelbruch.

Liebenzell. 23. Juni . Pfingsttagung der Süd¬
deutschen Sommerschule.  Vom 3. bis 11. Juni
fand hier die diesjährige Pfingsttagung der Südd . Sommer¬
schule, die in Bad Liebenzell ihren Sitz hat, statt. Die Freunde
des von Robert Syring und Frau Jsa Spring geleiteten
Werks waren wieder in stattlicher Zahl erschienen, aus dem
Reich sowohl wie vom Ausland . Die Eigenart des Werks
und seiner Arbeiter besteht darin , nur die Ergebnisse reiner
Lebenspraxis zu bringen und alle theoretische Belastung aus
seinen Darbietungen auszuschließen.

Sportvorscha«
Schlußspiel um den „Wanderpreis des Gesellschafters"

für Handball.
Zum letzten Spiel um den Wanderpreis für Handball des

„Gesellschafters" treffen sich morgen mittag 3 Uhr in Nagold:
TV. Nagold — TV. Ebhausen.

Ebhausen führt mit einem Punkt Vorsprung in der Tabelle,
Nagold müßte also das Spiel gewinnen , um den Wanderpreis
für dieses Jahr in den Besitz zu bringen , während Ebhausen zur
Erreichung dieses Ziels schon ein Unentschieden genügt . Es darf
daher mit einem außerordentlich spannenden Spiel gerechnet
werden , dessen Leitung in bewährte Hände gelegt wurde . Eine
Noraussage ist nicht möglich, der Spielausgang ist offen, da sich
beide Mannschaften ziemlich gleichwertig sind, mag sein, daß der
Vorteil des eigenen Platzes eine Rolle spielt . Die Zuschauer
dürften wohl bei diesem Spiel ganz auf ihre Rechnung kommen.

An beide Mannschaften ergeht auch noch diesmal die drin¬
gende Bitte , sich einer ritterlichen Spielweise zu befleißigen , die
bessere Leistung soll den Ausschlag geben. H.

Letzte Nachrichten
Presseempsang des außenpolitischen Amtes der NSDAP.

Berlin , 23. Juni . Auf einem Presseempfang des außenpoli¬
tischen Amtes der NSDAP , entwickelte vor den Vertretern der
in- und ausländischen Presse und der Diplomatischen Mission«»
der Leiter des Amtes, Alfred Rosenberg, die Hauptgedankenund
Hauptziele der deutschen Revolution und die Einstellung des
neuen Deutschlandzu den fremden Staaten.

Bildung von NSDAP .-Ortsgruppen in den
Arbeitsdienstlagern.

Berlin , 23. Juni . Die NationalsozialistischeKorrespondenz ver¬
öffentlicht eine Verfügung des Schatzmeisters Schwarz, wonach
mit Wirkung ab 1. Juli 1933 in sämtlichen Arbeitsdienstlagern
eine Ortsgruppe der NSDAP , gebildet wird. Dieser Ortsgruppe
sollen sämtliche Arbeitssreiwillige für die Dauer ihres Komman¬
dos zugeteilt werden.

Der ehemalige Reichstagspräsident Paul Lobe und andere
SPD .-Führer in Haft.

Berlin , 23. Juni . Der ehemalige Reichstagspräsident und
Führer der sozialdemokratischenReichstagsfraktion. Paul Lobe,
und andere namhafte Führer der SPD ., darunter der Abgeord¬
nete Jürgcnsen, wurden heute von der Geheimen Staatspolizei
im Zusammenhang mit der Auslösung der SPD . zwecks Sicher¬
stellung des Vermögens ihrer Fraktion zur Vernehmung in
Schutzhaft genommen.

Morgen früh Start in Orbetello?
Amsterdam, 23. Juni . Wie von gut unterrichteter Seite mit¬

geteilt wird, soll jetzt damit zu rechnen sein, daß das italienische
Flugzeuggcschwader unter Führung General Balbos morgen
früh von Orbetello zu seinem Transozeanslug starten wird.
Sollte keine unerwartete Verzögerung eintreten, so wird das Ge¬
schwader hier am Samstag um 13 Uhr erwartet.

Vollstreckung eines Todesurteils. In Frankfurt a. d. O.
ist das Todesurieil gegen den früheren Aushelfer Matthias
Heinzel vollstreckt worden. Heinzel war zum Tode verurteilt
worden, weil er die ledig Erna Wolf, die ein Kind von ihm
erwartete , ermordet hatte.

Ssndesslge der Sluklgarler Rundfunk AB.
Sonntag , 25. Juni:

8.15: Bremer Freihafcnkonzcrt . 8.VÜ: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrich¬
ten , Gymnastik . 8.25: Die Freiburger Münsterglocken . 8.30: Katholische Mor¬
genfeier . 0.20: Vaterländische Weihestunde : „ Friedrich List". 10.10: Cvange-
lisch- Morgenfeier , 11.00: Feier zum 10jährigen Bestehen der „Heidenheimer
Volksschauspielc". 11.30: Bach-Kantate . 12.05: Konzert . 13.00: Kleines Ka-
pitcl der Zeit. 13.15: Echallplatten . 13.50: Stunde des Landwirts : Obst, und
Bcerenverwertung im bäuerlichen und städtischen Haushalt . 14.15: Frier,
stunde aus Anlaß des 1. Wiirtt . Blindensonntags . 15.00: Bunte Kinder,
stunde. 10.00: Aus Weiffach: Chorgesang . 18.30: Deutsches Derby aus Hamburg.
17.40: Gitarrcnsoli . 18.10: Neue nationale Lyrik : „ Die Fanfare ". 18.30:
Sportbericht . IS.OO: Aus Ludwigsburg : Wasserballspisl Deutschland — Oester¬
reich und Staffelkämpfs gegen Saarbrücken . 10.20: Kammermusik mit Wald.
Horn. 20.00: Schwäbische Baucrmnusik . 20.45: Konzert . 22.20: Aus Köln:
Deutsche Bor -Meisterschaften im Schwergewicht. 22.35: Zeitangabe , Nachrich.
teil , Wetterbericht , Sportbericht . 23.00—24.00: Tanzmusik.

Montag , 2«. Juni:
8.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 8.30: Gymnastik . 7.00: Zeit,

angabe , Nachrichten, Wetterbericht . 7.10—8.15: Schallplatten . 10.00: Nach,
richten . 10.10: Serenaden . 10.40- 11.10: Schallplatten . 11.55: Wclterberichr.
12.00: Konzert . 13.15: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 13.30: Konzert.
14.30: Spanischer Sprachunterricht . 15.00—15.30: Englischer Sprachunterricht
für Anfänger . 10.30: Konzert . 17.45: Deutschland . Seine Führer und Ge.
s,alter : Der württembcrgische Führer Wilhelm Murr und s-ine Mitkämpfer.
18.15: Schnellknrsus in italienischer Sprache . 18.45: Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht . Landwirtschaftsnachrichlen . 19.00: Stunde der Naiion : „ Dogger,
bank". 20.00: „ Du mußt wissen . . . !" 20.20: Konzert. 2!.30: Don nnscrm
Neichsheer . 22.00: Zeitangabe , Nachrichten . Wetterbericht . 22.30: gnm
15. Deutschen Turnfest . 22.45—24.00: Nachtmusik.
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Miirllembersische Slaalslheatek
'" "-' bcs Haus. 24. Juni . Ausw.-Miete 1. Abt. 17. Vorstellung:

Mo ^ame Butterfly (7—9.30). — 25. StVB . 6. Jugendvoritellnng:
Der Zigeunerbaron (3.30—6.15). — 25. hauptmiete ft 38: Giück-
licbe Reise (8—10.45). — 27. C 40: Gastspiel Hildegard Srbätzler-
Ranczak: Carmen (8—11.15). — 28. StÄB .: 65: Othello (8—>0.45).
— 29. 8 40: Glückliche Reise (8—10.45). — 30. Gescbl. Sondernar-
stellg. für die NSDAP .: Der Vogelhändler (7.30—10.30). — 1. Juii.
Eeschl. Sondervorstellg. für den NS .-Lehrerbund : Die Meister¬
singer von Nürnberg (6—11). — 2. Aida (7—10). — 4. 6 Polk:--
vorstellg. zu ermäßigten Preisen : Der Zigeunerbaron (7.30—10).

Kleines Haus. 24. Juni . Starnberg am 13. Juni (8—10). ---
25. Deutsche Bühne e. V.: Das Käthchcn von Heilbronn (7—10).
— 26. 5. Volksvorstellg. zu ermäßigten Preisen : Die deutscher
Kleinstädter (8—10). — 27. StVB . 64: Das Käthchen von Heil¬
bronn (7.30—10.30). — 28. hauptmiete 8 39: Die jungen Ritter
vor Sempach, und Preußengeist (8—10). — 30. L 39: Starnberg
am 13. Juni (8—10). — 1. Juli . Geschl. Sondervorstellg. für den
NS .-Lehrerbund: Schlageter (4—6.30). — 1. Juli . Ausw.-Miete
2. Abt. 18. Vorstellg.: Zum erstenmal: Die große Chance (Lust¬
spiel von Möller und Lorenz) 8—10. — 2. 7t 37: Die große
Cbance (8—10). — 3. 6 39: Schlageter (8—10.30). — 4. StVB.
66: Schlageter (8—10.30).

Hände ? und Verkehr
Vorschläge zur Wiederbelebung der privaten Bautätigkeit

Am Tag der nationalen Arbeit hat der Reichskanzler in seiner
Ansprache an das ganze deutsche Volk den Appell gerichtet, selber
mitzuhelfen, das Problem der Arbeitsbeschaffung zu lösen. Jeder
Unternehmer, jeder Hausbesitzer, jeder Geschäftsmann, jeder ein¬
zelne habe die Pflicht, nach seinem Vermögen mitzuhelfen, Arbeit
zu schaffen. Die Fachgruppe Bauindustrie im Reichsverband der
Deutschen Industrie hat in einer Eingabe an den Reichskanzler,
den Reichsarbeitsminister, den Reichsfinanzminister und d::u
Reichswirtschafts- und Rcichssrnährungsminister ausfübrliche Vor¬
schläge unterbreitet, die zur Errichtung dieses Ziels führen sollen.
Es wird nachgewiesen, daß in den kommenden Jahren noch ein
großer Neubedarf an Wohnungen in die Erscheinung treten wird,
der unbedingt Deckung verlangt . Jeglicher Wettbewerb der öffent¬
lichen Hand muß ausgeschaltet werden. Ihre Bctötigungsmöglich-
keit, wie auch diejenige der gemeinnützigen Gesellschaften, muß sich
in Zukunft auf Kleinstwohnungsn für die minderbemittelte Be¬
völkerung beschränken.

Die Eingabe führt dann eine Reihe von den wohnungsbauför¬
dernden Maßnahmen an, aus denen folgende erwähnt seien: Er¬

höhung der Mündelsicherheit 1. Hypotheken von 40 auf t-Ô z Proz .;
stärkere Hergabe von Kleinhypothekenzur Förderung des Eigenheim¬
baus : Bevorzugung von Tilgungshypatheken; Verminderung der
Zinslasten ; Wiedersinschaltung der Sparkassen als hypotheken-
geher; Pflege des nachstelligen Hypothekarkredits; wirksamere
Gestaltung des Reichsbürgschaftsverfahrens; Fortsetzung der Maß¬
nahmen zur Förderung des Eigenheimbaues unter Einbeziehung
des städt. Miethausbaues , soweit Kleinwohnungen - in Betrachi
kommen; Ermäßigung der Besitzwechselabgaben, öffentlichen Ge¬
bühren, Anliegerbeträge usw.; Milderung der Baubeschränkungen'.
Verbesserung der Bauordnungsvorschriften u. ä. Die praktische»
Vorschläge für die Instandsetzung der Altbauten gehen dahin, ent¬
weder die hauszinssteuer schneller abzubauen, als gesetzlich vor¬
gesehen ist, um den Hausbesitzer in den Stand zu setzen, ohne staat¬
liche Hilfeleistung von sich aus die Instandsetzungsarbeiten zu
finanzieren, oder die hauszinssteuer im Ausmaß etwaiger vorzu¬
nehmender Jnstandsetzungsarbeiten zu erlassen.

Berliner Psundkurs , 23. Juni . 14.325 G., 14.365 B.
Berliner Dollarkurs. 3.497 G., 3.403 B.
100 franz. Franken 16.61 G., 16.65 B
100 Schweiz. Franken 81.42 G., 81.58 B.
100 österr. Schilling 46.95 G., 47.05 B
Privatdiskonl 3.875 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anleihe 75, ohne Ausl. 11.10.
Württ . Silberpreis , 23. Juni . Grundpreis 43.60 ./( d. Kg.
Abschluß eines Preisschuhverlrages aus dem Silberbeskeck-

marll . Von außerordentlich weittragender Bedeutung war als
praktisches Ergebnis der Gmünder Fachtagung der Juweliere der
Abschluß eines Preisschutzvertrages. Dieser Gmünder Friedens-
Vertrag" verpflichtet sowohl die Abnehmerschaft, wie die sämt¬
lichen in der Reichsfachschaft der Silberfabriken zusammengeschlos-
seuen Hersteller von echt silbernen und versilberten Bestecken aus
dis strenge Einhaltung eines einheitlichen Preisabkommens , das
damit jede Preisschleuderei und Unterbietung ausschaltet. Wesent¬
lich ist. daß sich auch sämtliche Mitglieder des früheren Verbands
d»r Silberwarenfabrikanten sowie die übrigen Großbetriebs, wie
Württemb. Metallwarenfabrik , auf dieses Abkommen verpflichtet
haben.

Würllembergischer Brauerbund . In der Mitglieder-Vsrsamm-
lung wurden 52 neu angsmeldete Mitglieder ausgenommen. In
die Führerschaft  wurden gewählt Karl Barth -Aalen, Friedr.
Hostnnnn-Balingen, Jos . Kern-Stuttgart , Adolf Mayer -Blaubeu-
ren . Der Landesausschuß  besteht aus folgenden Herren:
für den Schwarzwaldkreis:  Wilh . Finkbeiner-Freudenstadt
und Adolf Sigel -Pfullingen ; für den Donaukreis:  Rob . Lei-
binger-Ravensburg und Jos. Götz-Buchau a. F .; für den Iagst -
kreis:  Karl Koepf-Aalen und Hermann Reichert-Oehringen; für
den Neckarkreis:  Wilh . Stähle,  Vaihingen a. F ., und Karl
Schmid-Brackenheim.

Stuttgarter Börse, 23. Juni . Die heutige Börse war lustlos
und etwas schwächer. Am Rentenmarkt waren die Kurse der
Württ . Goldpfandbriefe bei guten Umsätzen gehalten. Altbesitz
75.5 Proz . (— 0,5). Der Aktienmarkt war bei guten Umsätzen ab-
geschwücht.

Deutsche Bank und Discantc -Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Berliner ltzetreidcvreise, 23. Juni . Wetten märt . 18.70—18.90,

Roggen 15.10—15.30, Futter - und Jnduüriegerste 16.20—17.20,
Hafer 13.60—14.10, Weizenmehl 22.50—26.75, Roggenmehl 20.60
bis 22.75, Weizenkleie 9.60—9.75, Roggenkieie 9.30—9.50.

Württ . Edelmelallpreise. Feinsilber: Grundpreis 43.60 je Kg.,
Feingold: Verkaufspreis 23,' 0 je Kg., Rein-Platin : Verkaufs¬
preis 3.95 „L je Kr ., Plali » 96->roz. mit 4 P -oe. Palladium 3.90 .Ä
je Gr., Platin 96proz. mit 4 Proz . l .üpfer 380 ./( je Gramm.

Magdeburger Zuckerpreise, 23. Juni . Juni 32.30—32.40. Ten¬
denz ruhig.

Bremen, 23. Juni . Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco: 10.73.
M ä r l r e

Vlehpreise. Mnnderlnigen ; Farrcn 190—360. Oö'ftn 200 bis-
836, Kühe 115- 240. Kalbelu 200—430, Rinder 80—1!..' . — Laul-
gau : Ochsen 156—209, Kühe 250—310, Kalbeln 225—362, Rinder
und Jungvieh 78—180. — ' tzft.ncndru : Ochsen 415, Stiere 320,
Kühe 200—300. Kalbinncn 300—430, Jungrrnder 120—250 ./.(.

Schweinepreise. Biaujelden : LUlchschweine 15—20. — BLmftg-
heim: Milchschweine 15—18, Lauser 28—35. — L'chleidingen a. I .:
Läufer 32—44, Milchschweine 16—22. — Ellwmigcn: Miichschweine
15—20, Läufer 23—27. — Gaildorf : Milchschweine 17—21. —
Munderkingen: Mutterschweine 80—>00. Läufer 25—28. Ferkel 16
bis 19. — Nürtingen : Lüuser 38, Milch-schweine 12—22. — Ober-
sienfeld: Milchschwcins 17—22. — Sauwau : Ferkel 17—20. —
Schwenningen: Milchschweine 13—18. — Schömberg: Milchschweine
13—16. — Winnenden: Milchschweine 16—24 /̂(.

Irnchkpreise. Biberach: Gerste 8.20, Haber 6.30—6.60, Weizen
9.60—10, Dinkel 7.10—7.40, Roagen 8. — Winnenden: Weizen
10.L0—10.60, Haber 6.80—7.20, Dinkel 8, Roggen 9.20- 9.50. —
D.r.'uLerklugeri: Dinkel 7.50, Weizen 10—10.20, Roggen 8, Gerste
7.70, Haber 6.20—6 50

Das Weiter
Infolge Fortbestehens des nördlichen Tiefdrucks ist für Sonn¬

tag und Montag immer noch unbeständiges W- erwarten.

Gestorbene : Katharina Schott geb. Vogelwaid , 79 I ., Horb.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Oberamtsftadt Nagold.
Aus Anlaß dĉ Kestes der Jugend findet heute im

ganzen Lande eine

Stratzensammlurrg
zu grinsten unserer Jugend
statt , die der Einwohnerschaft empfohlen wird . Uebcr
die Verwendung dec Sammlung bestimmt das Württ
Kultministerium . 1565

Ten 24. Juni 1933
Bürgermeisteramt: Maier.

krvie Haler- «. kMvriMlW
. - Lerirk HsgM.

Tie diesjährige 1560

Hauptversammlung
findet nicht wie angezeigt in Haiterbach, sondern
am Sonntag , den 23. Juni 1933, nachm. 2 Uhr
in Nagold  im Gasthaus z. Rose (Saal ) statt

Die Jnnungskollegen sowie auch Nichtmilgliedn
werden hiezu freundlichst eingeladen.

Der Obermeister.

Sie»...Herde
das große Lager
die billigen Preise

IM Lmm
vlsgolü

Unentbehrlichf.jeden Geschäftsmann!
Die neueste

Lohistem-Abele
mit der Abgabe zur  Ehestandshilfe
der geänderten Ledigensteuer und
den steuerlichen Vergünstigungen für
Dienstherren von Hanshaltangestellteu

Errechnet von Beamten im Reichsfinanzministerium
Berlin und auf Uebereinstimmung mit der amtlichen
Tabelle wiederholt geprüft

Kein Lohnsteuerrechneu mehr am Zahllage!
Rur einfaches Mesea des
Lohnsteuer- und Ehestaabshilfe-Abzuges.

Vopnslig bei S . V/.

Samstag 8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

1550I
Schlacht Sei Lamea-era
Deutsche Helden im Osten

Ein ergreifendes Erlebnis auf deutscher Erde;
das Rinpen an den Masurischen Seen, 800V0
Russen gefangen.
Niemand versäume diesenFilm anzusehen

Tönendes Beiprogramm.

Zahm HMW
««

Rst d« ZMk

8SSIIM IM«-»Will
Morgen Sonntag  ab 3 UhrTaaz-MterhaltW
wozu höflichst einladet 1556

^ StadtLapelle Nagold
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Entscheidungsspiel:
Am den

Wanderpreis des
»Gesellschafters"

Sonntsa , 25 . Juni l933
3 Uhr Hindenburgplatz

Lddaaav» I —
8sgM I.

Vorspiel
V«2 Uhr

MHM8VH II —
1564  kisgolä II.

Beteiligung  an der
heutigen

Sonnwendfeier
ist Pflicht der verehrt . Mit¬
glieder mit ihren Ange¬
hörigen 1563

Waldheil!
Radfahrer -Verein

,Velo -Club ' Nagolo
e. V.
Der Verein be¬

teiligt sich ge¬
schlossen an der
Sonn¬
wendfeier

Sammlung
Vz9 Uhr i. Lokal.

VerLanks steuertreleo und
kükrerscZieinkrsie8
v . L . - istatvrrsU

ock. Isuiciie xexen eine stSi-
Iiere ILssckiivs MO—MO cein.
Seiv »«el»ns,ckin « Ist de-
vorruxft.
krviiikvo.glird,A»rdtplstz is?

Verkaufe tm Auftrag1 Vfevd
Fuchswallachraffe, ca. 9-
jährig, 168 groß, f. Land¬
wirtschaft geeignet, mit g.
Garantie sofort. Tausche
auch geg. Vieh od. prima
guten Gänger.
Georg Wurster Post
Mühriugeu» OA. Horb

Einen guterhaltenen

ZmWnner-Mgra
samt Benne

verkauft 1562
Lhr. Walz b. „Rappen"

Walddorf

Ernst Göß
Lina Götz geb. Merkte

grüßen als Vermählte

Grötzingen Nagold

25 . Juni !933

Gesangverein .Frohsinn
Am Sonntag , den 25. Juni 1933, abends 6 Uhr

findet im Gasthaus zur „Rose"  die Neuwahl des
Vorstandes statt(auf Grund des Gleichschaltungsges)

Sänger , ldie Lust und Liebe haben , das deutsche
Lied zu hegen und zu pflegen, sind herzlich willkommen.

Um den Singstundenbetrieb aufnehmen zu können,
wird sofort ein Dirigent gesucht . Bewerbungen mit
Gehaltsansprüchen wollen bis 1. Juli an den neuen
Vorstand ein gereicht werden.
1555 Der Beauftragte : K. Rais ch.

Papierlaternen
zur Sonnenwendfeier

empfiehlt

G. W. Zaiser
Größere Bestellungen umgehend  erbeten
Für Wiederverkäufer  günstige Preise

Deutsche Somuveudseier
16 Seiten mit 2 Bildern

Soeben erschien

Inhalt:  4 Sonnwend¬
lieder mit Noten, der ger¬
manische Sonnenmythos,
alte und neue Feuersprüche
eine praktische Anleitung
nur 2S Pfennig

vorrätig bei
Buchhdlg. Zaiser, Nagold

leb tsussbs Itmsn
jo äs abASSpielte,
nnrsrbroob. Matts

eins labrlk-
wno Kekallplatts
um, vsnn Alsisb-
rsitiA 2 nsns Mat¬
ts» ä 1.50 8.lilL.Ks
kantt rvsräen.

Lnsk bauälunK
vtsgolü
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Aktueller Bilderdienst

Versailles.
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Am 2!-. Juni jährt sich wieder der Tug . an dem das Diktat von Versailles unterschrieben
wurde . In unserer Bildserie zeigen mir die ..Väter " dieses unmenschlichsten aller „Frie¬
dens -Diktate der Weltgeschichte: (Mitte oben) den französischen Ministerpräsidenten
Llemenceau u. den amirekanischen Präsidenten Wilson (Mitte unten ), sowie (Mitte rechts)
die ersten Unterschriften unter dem Vertragsdokument und die Bestätigungen der deut¬
schen Vertreter (Mitte links ) . Auf den anderen Ausnahmen sehen wir einige wenige
der für Deutschland furchtbaren Folgen des Diktates : (oben, von links ) die Ablieferung
eines großen deutschen Schwimmdocks auf Reparationskosten an England - lange Züge
deutscher Lokomotiven rollten für immer nach Frankreich (unten , von links ) taufende
deutscher Militärflugzeuge mutzten vernichtet werden — deutsche Arbeiter mutzten auch
die letzten deutschen Geschütze vernichten , so daß heute noch Deutschland einer Welt

von Waffen wehrlos gegenübersteht.

Der Bamberger
Dom

Vielleicht niemals
in der Kunstge¬
schichte hat sich
Deutschland in sei¬
ner Kunst auf so
kraftvoller u. selb¬
ständiger Höhe ge¬
zeigt wie in der
Epoche des romani¬
schen Stils , in der
Zeit der mächtigen
deutschen Kaiser , im
elften , zwölften und
der ersten Hälfte
des dreizehnt . Jahr¬
hunderts . Eines der
bedeutendsten , ja
wohl das größte
Werk der romani¬
schen Zeit ist der
Dom zu Bamberg
mit seinen aus¬
drucksvollen Figu --
reu von Aposteln
und Kaisern . Das
Aeutzere des Domes
mit seinen vier
mächtigen Türmen
ist im wesentlichen
romanisch,die Turm¬
abschlüsse gehören
erst dem 18. Jahr¬
hundert an . Obwohl
an^dem von Kaiser
Heinrich II. gestifte¬
ten Dom Uber ein
Jahrhundert gebaut wurde , machte er doch als Ganzes bei allen Verschieden¬
heiten im einzelnen einen einheitlichen geschlossenen Eindruck : Das ist das
Großartigste dieses Kollektivs von Baumeistern jener Zeiten , daß sie alle ein¬
heitlich an einer Idee schufen und als Persönlichkeiten hinter dem Wer:

zurücktraten. WSV

Die neue Felduuiform des Reichsheeres.

Nach langjährigen Versuchen wird bei den Truppen des Reichsheeres ein neuer Feld¬
anzug eingcführt An die Stelle des bisherigen Dienstrockes tritt die Feldbluse , an die
des Marsch- bezw. Reitstiefels der Schnürstiefel . Die neue Feldbluse ist aus feldgrauem
Tuch mit Schulterklappen , fünf Vorderknöpfen , je zwei aufgesetzten Brust - und Seiten-
taschen, Kragen mit einknöpfbarer Kragenbinde und Spiegeln mit Doppellitze. Die
Aermel haben Knopfverschluß, der Rückenteil einen Schlitz. Die Feldbluse , die im Rumpf¬
teil weit und blusig sitzt, läßt dem Träger große Bewegungsfreiheit . Sie ' wird allgemein

geschlossen getragen und nur im Dienst auf Befehl des Führers geöffnet.

Die Lutherfeiern beginnen.
Als Auftakt zu den 4öO-Jahrseiern des Geburtstages des großen Reformators wurde in
Mansfeld — dem Ort , wo Luther seine Jugend verbracht hat — ein Festspiel „Um
Glauben und Gewissen" ausgeführt , aus dem wir hier eine Szene wiedergeben : die

Protestation wird im Reichstag zu Speyer überreicht.

^ , Deutsche Technik im Auslande.
KeW 'j Unsere Aufnahme gibt einen Blick auf

seiner Bestimmung übergebene
riesige Kraftwerk von Barans (Frank¬
reich) das größte Staukraftwerk
Frankreichs , das zum größten Teil mit
deutschem Material aus Grund der Re¬
parationsverpflichtungen erbaut wurde.

Die Enkelkinder des Reichspräsidenten
Bei einem Tee-Empfang im Reichs¬
außenministerium zum Besten des Ver¬
eins für Kinderheilstätten an den deut¬
schen Seeküsten wurde diese nette Kin¬
dergruppe ausgenommen , die links die
Enkelkinder des Reichspräsidenten von
Hindenburg und rechts die Enkeltochter
des Außenministers von Neurath zeigt.
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SomilagsgeSwnkell s
l

Die Zeit zu träumen ist vorbei !
Nicht Traumi Vei Gott nicht! — Wahrheit, Vagheit ; !

Schiller . ^
Ich träume nicht von alter Zeiten Glück, >
Ich breche durch und schaue nicht zurück.

Hutten.
Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück, der

Wmcht geschickt zum Reich Gottes. Lukas-Evangelium.
*

Das Leben ein Traum?
Viele Menschen verträumen ihr Leben. Sie bringen ihre

Tage zu wie ein Geschwätz in einer Scheinwelt, die nie ganz
wirklich ist. Mit sechs Jahren freilich können wir noch keine
wirklichkeitsnahen Menschen sein. Schlimm aber ist, wenn
uns schon der gestrige Tag wie ein Traum vorkommt, wahr¬
haft furchtbar wäre es, wenn wir uns einst sagen müßten:
„Unser Leben ging dahin, als ob wir schliefen."

So muß es nicht sein. Männer , die im Weltkrieg an der
Front standen und tagtäglich am Tod vorübergingen , träum¬
ten sicher nicht. Neben toten und sterbenden Kameraden
zerging ihnen aller Schein und Schimmer eines unwahren
Daseins. So kosteten sie das Leben bis in seine letzten Tie¬
fen, die immer dort liegen, wo der Tod in irgend einer
Gestalt wartet . Unser deutsches Volk steht heute in einem
Daseinskampf von ungeheurem Ausmaß . Es geht nicht nur
um einen Systemwechsel, sondern um Sein oder Nichtsein.
Glaube niemand, wir seien schon am Ziel ! Noch sind die
Feinde längst nicht bezwungen, die uns an das Leben wol¬
len. In dieser Lage sind wir ausgerufen, aus unserem
Schlaf aufzuwachen, das Träumen zu lasten.

Wir können nur sagen: Heil dem Volk, das aus feinen
Träumen erwacht! Damit, daß es die Wirklichkeit in ihrer
Wucht und Größe sieht und ernst nimmt, steht es vor Gott.
Träumer sehen Gott nicht. Ihnen genügt ein „Göttliches im
Seelengrund ", das ihrer Gemütsart liegt und paßt und sie
in Ruhe läßt . Gott aber ist ein fordernder  Gott . Seine
Forderung kann uns einmal auch durchaus nicht liegen.
Wo sie laut wird, da verblassen die Träume und mit Freuds
oder Bangigkeit merken Menschen, daß sie in das wirkliche
Leben gerissen sind.

Durch die Schrecken des Kriegs, den wir nie verherrlichen
wollen, rief Gott. Nicht nur die draußen cm der Front , uns
olle. Wir mußten zeigen, wie viel an unserem Leben Tand,
wie viel echte Wirklichkeit war . In der heutigen Schicksals¬
stunde ruft Gott uns erneut. Wollen wir träumen und so
tun, als ob schon alles getan sei, oder wollen wir seinen Ruf
vornehmen und wache Menschen sein in einer Wirklichkett,
di« bei aller Härte hsrttich ist? H. E.

„3ch habe jedes Jahr sieben Wochen Ferien"
sagte der Buchhalter D. zu seinem Nachbar. —

„Da können Sie lachen, solche Stellen gibt es nicht viele, s
Ich habe mir schon seit Jahr und Tag keine Ferien nehmen jkönnen".

„Nun, die sieben Wochen sind Allgemein-Urlaub des Aller- !
höchsten Diesen Urlaub können Sie auch haben". !

„Was meinen Sie damit? !
„Der Allerhöchste hat uns allen  diesen Urlaub bewilligt !

in seiner Kabinettsorder, die wir schon auf der Schulbank gelernt !
haben: Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Dinge !
run, aber am siebenten Tag da sollst du kein Werk tun. Dieser
Erlag ist im Allerhöchsten Reichsanzeiger veröffentlicht, lesen ^
Sie einmal nach. (2. Mose 20, 9. 10.)" !

„Ach so meinen Sie das ? Ja , das ist wahr. S2 Sonntage .
machen sieben Wochen und drei Tage aus. Hab doch noch gar :
nicht daran gedacht, daß das im Jahr sieben Wochen Ferien sind. !
Ich will mir's aber merken." ' ;

Sonntagsruhe ist eine alte Ordnung. Der Sonntag ist eine ;
Stiftung , die einem Bedürfnis des Menschen entspricht, der ;
ebensowenig von Wachen und Schlafen bestehen kann als ohne ;
den geordneten Wechsel zwischen Arbeit und Erholung, zwischen^
Tun und Ruhe. !

Ein Tier geht zugrunde und bricht zusammen, wenn nie-

Verschwundene NagolderHandwerksbetriebe
Die Nachkommen des 1904 verstorbenen Strickermeisters

Johs . Schuon von Nagold , haben sich kürzlich in Nagold
zur Erinnerung an die 100. Wiederkehr seines Geburts¬
tages getroffen . Bei diesem Anlaß gab der Sohn,
Min .-Rat S chu o n-Stuttgarl aus noch vorhandenen Ge¬
schäftsbüchern seines Vaters und nach seinen Jugenderinne¬
rungen eine Darstellung des väterlichen Geschäftsbetriebes
und des Nagolder Strickerhandwerks überhaupt . Da dieses
Handwerk im vorigen Jahrhundert nach der Tuchmacherei
das wichtigste Gewerbe in Nagold gewesen sein dürfte , nun
aber vollständig verschwunden ist, verdienen die Ausfüh¬
rungen auch allgemeines Interesse.

Ilm 1870—1880 bestanden in Nagold etwa 8 Strickerei¬
betriebe , (3 Brüder Schuon,  2 Brüder Stottele, Koch,
S chü t t l e r, T a f e l) . Die Schuon betrieben das Handwerk
schon in der 3. Generation . Der größte Betrieb war der des
Johs . Schuon,  der 1881 teilweise, 1888 vollends ganz auf
den Neffen und Pflegesohn , den späteren Landtagsabge¬
ordneten Stefan Schaible  überging . Aus kleinsten An¬
fängen hatte ihn sein Inhaber durch Fleiß und Tatkraft
wohl zum größten der damaligen Handwerksbetriebe Na¬
golds ausgebaut . Die Nagolder Strickereien waren aus¬
schließlich auf die Handstrickerei mit Heimarbeit eingestellt.
Sie verarbeiteten dabei die Rohwolle bis zum Fertigerzeug¬
nis und setzten dadurch eine Reihe von Hilfsgewerben in
Nagold und seiner Umgebung ins Brot : Färbereien in
Nagold und Rohrdorf . Spinnereien ebenda und in Ebhau-
sen, Walkmühle in Nagold und Seifensiedereien in Nagold
und Altensteig . An Schafwolle wurden von Johs . Schuon
jährlich etwa 120—150 Zentner auf den Wollmärkten in
Augsburg , Ulm, Kirchheim u. T , Sulz und Heilbronn , so¬
wie in den Höfen und Dörfern des Gäus und bei den
Tübinger Metzgern eingekauft . Die Preise für den Zentner
schwankten in den 60er und 70er Jahren zwischen 70 und
120 Gulden , so daß durchschnittlichfür den jährlichen Woll¬
einkauf 12—18 000 Gulden benötigt wurden . Die Wolle
wurde in den Arbeitsräumen des Strickermeisters nach ihrer
besonderen Beschaffenheit, insbesondere nach der Feinheit
verlesen und wanderte dann in die Färberei . Hier wurde
sie zunächst in fließendem Bachwasser vom „Wollenpatscher"
in einem siebartigen Korb aus Stahlblech gewaschen, hier¬
auf gefärbt , wieder gewaschen und auf großen Pritschen
zum Trocknen ausgebreitet . Nun kam die Wolle in die
Spinnerei , um hier zu Garn versponnen zu werden . Vom
Stricker selbst wurde dann das Garn in einer heißen Sei¬
fenbrühe vom Oel und Fett des Spinnprozesses und von der
überschüsssigen Farbe befreit . Zu beachten ist hiebei , daß die
unversponnene Wolle und nicht das Garn oder gar erst
das Fabrikat gefärbt wurde , wodurch eine viel gründlichere
und haltbarere Färbung erzielt wurde . Mit den Färbern
und Spinnern wurde gewöhnlich zwischen Weihnachten und
Neujahr abgerechnet, wobei oft recht stattliche Beträge aus-
zu zahlen waren . Nun war das Garn fertig zum Verstricken,
für das eine Unmenge von Händen in der weiteren Um¬
gebung von Nagold tätig waren . Hauptsächlich waren es die
Ortschaften Ober - und Untertalheim , Allheim . Salzstetten
und Erünmettstetten . in denen während des Rühens der
Feldgeschäfte in der Hauptsache von Frauen , aber auch von
Männern gestrickt wurde . Dazu kamen noch zahlreiche an¬
dere Orte in den Oberämtern Horb, Herrenberg , Rotten¬
burg , Tübingen und in Hohenzollern , außerdem noch Ebhau-
sen Walddorf , Emmingen , Wildberg und Simmozheim.
Hergestellt wurden Jacken für Männer (braun , schwarz,
blau , weiß) Leible für Frauen , Strümpfe (braun , grau,
schwarz, himmelblau , violett ) Socken, Calwerschuhe und
-stiefel, Faust - und Fingerhandschuhe.

An zwei Tagen in der Woche hatten die „Stückwirker"

mals das Joch von seinem Nacken genommen wird. Wieviel¬
mehr der Mensch, der nicht nur einen Leib  hat , welcher ohne
regelmäßige Ruhepausen zugrunde gehen mutz, sondern auch
eine unsterbliche Seele,  welche verhungern und herabsinken
muß, wenn sie nicht Zeit hat. sich über den Staub der Erde zu
erheben und neue Kräfte zu schöpfen.

ihre Waren abzuliefern und nahinen dann neues Garn mit.
Der Verdienst wurde meistens sofort wieder in den Nagol¬
der Geschäften in Waren umgesetzt. Die von Johs . Schuon
ausbezahlten Stricklöhne beliefen sich wöchentlich auf 200
bis 300 Gulden Die Ware wurde bei der Ablieferung so¬
fort vom Strickermeister durchgesehen! wo Nachlässigkeiten
oder Strickfehler unterlaufen waren , setzte es ein ordent¬
liches Donnerwetter ab. Nach der Beseitigung solcher An¬
stände begann die eigentliche Arbeit des Strickermeisters.
Die Ware kam zunächst in die „Walke" (neben der früheren
Rauserschen Mühle ), die ihr eine größere Dichtigkeit und
eine gewisse Verfilzung beizubringen hatte . Sie wurde dann
in einer Zentrifuge vom Seifenbrei befreit und vor dem
Haus auf Stangen oder am Geländer der alten Waldach¬
brücke oder auf den bekannten Tuchmacher-Trockenrahmen
getrocknet, wobei Stiefel , Schuhe, Socken und Strümpfe über
Leisten gespannt wurden . Mit Weberkarden wurde sodann
die Ware aufgerauht und die abstehenden Haare auf der
Breitseite des Arbeitsstücks mit einer riesigen Schere von
10 cm, Blattbreite abgeschoren, deren eines Blatt am Gür¬
tel des Strickers befestigt war , während das andere von
Hand hin - und herbewegt wurde ; an den Kanten geschah
diese Prozedur , die man hier mit „berblieren " bezeichnet^
mit einer gewöhnlichen Schere. Hierauf wurden die ein¬
zelnen Stücke mit einem Handbesen und mit Pinzette von
andersfarbigen Fasern und von etwaigen Unreinigkeiten
befreit , der Größe nach sortiert , nötigenfalls paarweise zu¬
sammenverpaßt und -geheftet , Jacken und Leible erhielten
noch Taschenfutter aus Kanevas . Dann kam die Ware ins
Magazin . Die Calwerschuhe und -stiefel wurden nach dem
Walkprozeß noch„gestoppt", d. h. es wurden auf den Innen¬
seite der Ware und senkrecht zur Strickfläche mit weißem
Garn dicht aneinanderliegende Schleifen eingezogen, so daß
die Ware innen ein pelzartiges Aussehen bekam und außer¬
ordentlich wärmehaltend wurdö.

Früher wurden die Erzeugnisse der Nagolder Stricker
in der Hauptsache auf den Jahrmärkten abgesetzt. Besucht
wurden die Märkte in Calw , Horb , Sulz , Herrenberg . Rot¬
tenburg , Tübingen und Reutlingen , bis etwa 1868 auch die
badischen Märkte in Gernsbach , Baden -Baden , Rastatt.
Kuppenheim usw. Die großen Marktkisten samt Stangen
und Brettern für den Stand wurden für mehrere Meister
zusammen mit Fuhrwerk an den Marktort geschafft — ins
Badische über Simmersfeld und Kaltenbronnen . Einer der
besten Märkte war der Tübinger , der in der Regel 700
bis 800 Mark erbrachte. Johs . Schuon wandte sich aber
bald dem Absatz an Wiederverkäufer zu. Seine Bücher wei¬
sen von 1868 an zahlreiche Abnehmer auf , die während
der ganzen Dauer seines Betriebes treue Kunden blieben.
Durch regelmäßige Geschäftsbesucheund durch Beschickung
von Ausstellungen in Calw , Reutlingen , Villingen . Ulm
und Stuttgart (1881) wußte er seinen ständigen Kunden¬
kreis auf über 70 Orte im mittleren Württemberg , in
Bayern , am unteren Main und am Mittelrhein auszu¬
dehnen. Die größten Kunden saßen in Karlsruhe , Heidel¬
berg, Worms , Frankfurt und Mainz . Einige davon bezogen
z. B . jährlich über 100 Dutzend Jacken und im ganzen je
für 8—10 000 Mark Ware.

Das Eindringen der Mode und damit die Verfeinerung
der Kleidung auch auf dem Lande , sowie das Aufkommen
der mechanischen Strickerei entzogen dem Nagolder Stricke¬
reigewerbe von der Jahrhundertwende an mehr und mehr
die Konkurrenz - und Absatzmöglichkeitund damit auch der
ärmeren Bevölkerung der Umgebung eine beachtliche Ge¬
legenheit zu einem Nebenverdienst . Der Rohstoffmangel im
Weltkrieg und die Inflation legten es vollens ganz lahm.
Mit der Strickerei waren auch die drei Nagolder Färbereien
(Mayer und 2 Heller) zurück- und eingegangen . Nagold
ist damit um einige wichtige Gewerbe ärmer geworden, die
durch ihre Zusammenarbeit eine geschätzte Qualitätsware
erzeugt, ein schönes Stück Geld unter die Bevölkerung ge¬
bracht und den Namen der kleinen Schwarzwaldstadt weit¬
hin bekannt gemacht haben.

(Nachdruck verboten.)
Ganz verstanden hat Fred zwar nicht, aber den Alten

betrügen darf er aus keinen Fall — und was sollen jetzt
überhaupt diese Gedanken.

Sie sitzen im Tiergarten am Neuen See , reden sehr
wenig , sehen sich nur an und halten einander bei der Hand.
Ab und zu versuch! Fred , Herr der Situation zu werden,
aber wenn er in Margots Augen sieht, wenn er ihre roten,
feuchten Lippen betrachtet, zwischen denen zart das Weiß
der kleinen Zähne schimmert, wird ihm heiß und kalt, sein
Herz schlägt wild , er kann kaum ruhig sitzenbleiben -
nein , man muß sich bewegen, man mutz irgend etwas tun
— wozu liegen denn da unten die kleinen Boote?

Die Vormiltagsspaziergänger im Tiergarten bleiben
stehen, schütteln die Köpfe, was ist das ? Da "fährt ein Boot
mit zwei jungen Leuten, ein ziemlich breites , wahrhaftig
nicht sportliches Fahrzeug — aber der Mann , der die
Ärmel hochgekrempell hat , rudert , als gelte es. einen Re¬
kord zu brechen. Als sie zum dritten - oder vierienmal
unter einer der kleinen Brücken, scharfe Bugwellen rechis
und links aufwerfend , hindurchsausen, ruft ein Bengel,
der vergeblich versucht hat , sie zielgerecht zu bespucken:

.Mensch, Tofkopp. trainierst Wohl druff, die Bremen
zu sch'.igen, Wat?"

Ai,, wie das befreit, so zu rudern ! Fred legt sich in
dte Riemen , daß die Dollen quietschen, seine ArmmuSkein
ipanner, sich, aus dei Stirn stehen lausend winzige
Schweißtropfen — er rst jo so glücklich

Und Margot sitzt am Steuer , zieht gelegentlich an
einer der Steuerstrippen — sie haben Glück und laufen
nur zweimal wuchtig auf Grund - der Neue See ist der
Tee des Paradieses und sie sind die beiden ersten Menschen.

Zwei Stunden rudern in solchem Tempo machen
miilana — nun sind sie am Kurfürstendamm - und all-
mablich werden sie fähig , wie zwei erwachsene Menschen
riiitemander zu reden.

„Ich bin nicht untätig in den letzten Tagen gewesen,
Fred ich haoe mit deinem Cbef gesprochen."

Zinn wird abwechselnd beiß und kalt Weiß sie?
..Mi , deinem ehemaligen Chef", verbessert sich Mar-

;ol , und Fred kann aufatmen.

„lind vielleicht auch mit deinem zuiunfngen , er schien >
gar nicht so abgeneigt , dich wieder einzustellen " !

„Tanke, Margot , tausend Tank, es muß doch entsetz- !
lich peinlich für dich gewesen sein. D» bist wirklich ein !
famoser Kerl."

„Darauf kommt es doch setzt nicht an , die Hauptsache
rst, daß dir geholfen wird "

„Ich habe wenig Hoffnung , weißt du, Fehrrng ist ein
Eiieitschädel, ein Prinzipienreirei '

„Er war außerordentlich hösltch."

„FW bin >a >epi frei, wir müssen uns leden Tag sehen"

„Gewiß , inan mutz abwanen , und >ey>wollen wir von
anderem reden."

Sie sieht in sein versteinertes Gesicht: Weshalb will
er nur nicht mit ihr oarübei reden ? Was soll denn
nun werden ? Was wird Papa jagen , der schon fest damit !
rechnete, daß sie Herbert Hagen heiraten würde ? Der
Vater liebt sie sehr, aber ihr Verlobter darf kein fliegender >
Dekorateur sein Sie lächelt Fred an , während die ^
schweren Gedanken wie graue Schleier auf sie zusammen , !

„Ich bin jo jetzi frei, wann ich will, Margot , wir !
können uns jeden Tag sehen, wir müssen uns jeden Tag
sehen." ^

Erst als Margot schon längst zu Hause ist, mit offenen !
Äugen aus ihrem Diwan liegt und an den Wänden , der !

Decke, den Fenstern , selbst in den Hellen Reflexen der
Lampe nur Freds Gesicht sieht, fällt ihr ein. daß der arme
Junge heute das gar nicht ärmliche Essen für sie beide
bezahlt har, Fred , ihr geliebter , großer Junge , der ihret¬
wegen seine Stellung verloren hat.

Margot und Fred sehen sich jetzt täglich. Sie pflegt
ihn von seiner jeweiligen Arbeitsstätte abzuholen . Sie
fahren jetzt schon mir der Routine aller Laxichauffeure
über den Aleranberplatz nach dem Westen.

Margot sieht Fred strahlend an : „Fred , morgen
können wir den ganzen Abend über zusammen sein — ich
habe es zu Hause so eingerichtet, daß es nicht auffällr ."

Fred wird es heiß und kalt: Gerade morgen ist Bobys
Vortragsabend!

„Warum sagst du denn gar nichts — du magst wohl
nicht? — Brauchst es nur zu sagen !"

„Margot , um Gottes willen, du darfst mich nicht miß¬
verstehen — aber gerade morgen — ich habe einen Freund.
Margot , den ich liebe — wie einen Bruder ."

„Und du hast mir nie etwas von ihm erzählt ?" —
ihre Stimme klingt eifersüchtig.

„Ach. Margoi , wir wissen ja überhaupt so wenig von¬
einander , du und ich. Unsere Liebe ist wie ein Märchen,
nicht wahr ? Sie hat nichts mit der Wirklichkeit zu tun ."

„Bedrückt dich das nicht auch entsetzlich, Fred ? Ich
^ kann manchmal kaum atmen . Es kann doch nicht ewig so

bleiben !"
„Wird es auch nicht, wird es auch nicht, Kleines ",

ruft er fröhlich.
Sie sieht ihn prüfend an , versteht nicht, daß er sich

so wenig Sorgen macht.
„Aber weshalb können wir uns morgen nicht sehen?

Weil du mit deinem Freund zusammen sein mußt ?"
„Zusammen sein, Margot , wenn es das nur wäre ! —

Aber morgen ist der große Tag seines Lebens . Er hält
einen Vortrag über psycholechnische Fragen . Die Leut«
werden staunen . Er ist — ein Genie ."

Der Anflug von Mißstimmung bei Margot ist ver¬
flogen . Was für ein guter Kerl doch ihr Fred ist. Ist
selbst im Elend und denkt nur an den Erfolg des
Freundes.

„Weißt du, Liebling , du müßtest da auch hingehen —
zusammen können wir es ja leider nicht — du könntest
gcschen werde» — es werden viele Leute aus der Judn-
stt tt da sein — aber damit wir uns wenigstens von weitem
scheu können, geh bitte auch hin !"

(Fortsetzung folgt.)
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Auf der Schwelle des Glücks
Schon seit Jahren war es für Thea Binder eine un¬

abänderliche Tatsache : „Ich werde Kinderärztin !"
Sie hatte einmal durch Zufall eine armselige Vorstadt¬

wohnung gesehen , wo zwischen zusammengepfercht hausen¬
den Erwachsenen ein krankes Kind lag und litt . Da krampfte
sich das Mitleid wie eine würgende Faust um ihr Herz,
und in der Nacht träumte sie davon , daß sie Aerztin war
und dem Kinde half . Ein Elllcksgefllhl , wie noch nie er¬
lebt , ergriff sie da.

Als Thea Binder erwachte , war ihr Entschluß gefaßt.
Den Eltern fiel es schwer, ihre Zustimmung zu geben.

Sie lebten ja selbst nur von der Hand in den Mund und
hatten gehofft , ihre Tochter würde bald eine Entlastung für
sie sein . Nun besaßen sie keine Mittel , um ihrem Kinde
beim Studium zu helfen Aber Thea Binder kannte keine
Bedenken : „ Ich will es soweit bringen , und das Geld
werde ich mir selbst verdienen ." —

Vom Entschluß bis zur Tat war doch ein weiter,
mühsamer Weg . Aus dem wohlgemuten Schritt , mit dem
das Mädchen dem fernen Ziel entgegenstürmte , wurde ein
müdes , schweres Schreiten . Wie hoffnungsfroh hatte dieses
eine Wort „Werkstudentin " geklungen , mit dem Thea sei¬
nerzeit alle Bedenken der Eltern zu zerstreuen suchte. Und
nun war es wie eine schwere Last , die drückend auf ihren
jungen Schultern ruhte . Wo blieb all das Ideale des
selbstgewählten Berufes , wenn die junge Studentin nachts
in irgend einem Gasthaus stand und Geschirr spülen mußte,
um nicht ganz zu verhungern ? "

Vier Semester lang kämpfte Thea Binder trotz allem
um ihre Ideale . Sie hatte keine Zeit mehr zum Schlafen.
Denn wenn Sie morgens übernächtig oom Geschirrspü¬
len kam , so mußte sie nach einer Stunde schon wieder fort¬
laufen , um Kinder , die eine kranke Mutter hatten , zur
Schule fertig zu machen . Und nachmittags gab sie für ein
Butterbrot Nachhilfestunden . So schlief sie im Kolleg oft
vor Erschöpfung ein , und sie verdiente doch nicht genug,
und leben und satt werden zu können . —

Der Kampf war verzweifelt und Thea Binder ver¬
lor ihn . Sie glaubte nicht mehr an sich selbst . Das Ziel
war durch unüberwindbare Hindernisse verdeckt, und offen
vor ihr lag nur die Hoffnungslosigkeit . Irgend etwas in
dem jungen Mädchen war während dieses Kampfes zer¬
brochen , und an Stelle des frohen Wagemutes von einst
trat die große Gleichgültigkeit.

Die Laufbahn war abgeschnitten . Es gab keine Mög¬
lichkeit . die fehlenden vier Semester zu vollenden . Was
nun?

Thea Binder wußte keine Antwort darauf . Das eine
freilich war für sie gewiß : Sie wollte , sie konnte als Ge¬
schlagene nicht vor ihre Eltern treten . Sie durfte nicht ge¬
stehen , daß sie den Kampf um ihre Ideale aufgegeben hatte.
Sie mußte irgend etwas anderes beginnen , irgend etwas
suchen, um weiter leben zu können , denn zum Selbstmord
war sie nicht feig genug.

Sie lief ziellos ins Land hinaus . Und eines Abends
kam es , daß sie zum ersten Mal an einer Tür klopfte.

Sie wollte fortlaufen , bevor geöffnet wurde . Doch der
-Hunger hing mit Bleigewichten an ihren Füßen und zwang
sie zum Bleiben . Sie bettelte!

Die Nacht , die diesem Abschnitt in ihrem Leben folgte,
verbrachte Thea Binder auf dem Stroh einer Scheune.
Sie wollte weinen , und doch blieb ihr diese Linderung
ihrer Qual versagt . Sie hatte den Menschen mit ihrem
ganzen Wissen und Können helfen wollen , und nun lebte
sie nur noch, weil Leute ohne Vorbildung , ohne Ehrgeiz
ohne Ideal ihr mit einem Stück Brot halfen/

Es gab jetzt kein Empor mehr aus diesem Abgrund.
Teilnahmslos , mechanisch zog Thea ihre ziellose Straße.
So kam sie auch in eine große Stadt , und dort wurde das
Asyl für ein paar Nächte ihr Heim . Sie sah in die Tiefen
menschlichen Elends und menschlicher Verkommenheit hin¬
ein , und sie hatte noch die Kraft , zu fliehen . Sie schlief
zwei Nächte auf einer Bank.

Tagsüber bettelte sie um Essen . Viele Türen öffneten
sich ihr gar nicht . Andere wurden zugeschlagen , sobald sie
in dem zaghaften Ton . der ihr nun eigen war , um ein
Stück Brot , um einen Teller Essen bat . Dann und wann
hatte ein Mensch Mitleid mit ihr oder wollte sie sich nur
vom Halse schaffen und reichte ihr eine trockene Scheibe,
einen Teller Suppe , den ein Schuß Wasser ansehnlicher
gestalten sollte.

Einmal wies man sie schroff ab : „Nein , wir haben
keine Zeit für fremde Leute . Unser Kind ist schwer krank ."
Da wollte Thea Binder schon sagen : „Lassen Eie mich her¬
ein ! Ich habe doch studiert und wollte Kinderärztin werden.
Ich kann helfen . Geben Sie mir dafür nur etwas zu essen."
Doch die Tür flog zu, ehe die Bettlerin reden konnte . Und
dann hätte Thea Binder ja gar nicht mehr den Mut be¬
sessen, um das zu sagen . Denn wer sollte ihr glauben , daß
sie einmal Studentin gewesen war ? Vielleicht war sie
auch schon zu schwach, um den Entschluß zum Sprechen
fassen zu können.

Denn sie mußte sich gegen die Hauswände stützen. Als
sie jetzt auf den Bürgersteig trat und weitergehen wollte.
Sie wäre sonst wohl zusammengebrochen . In den letzten
vierundzwanzig Stunden hatte sie ja nichts gegessen
als ein Stück Brot.

An der nächsten Haustür mußte Thea Binder einen
Augenblick warten , wie eine alte Frau , die keine Kraft
mehr hat . Dann stieg sie langsam die Treppe hinauf . Sie
läutete an der ersten Tür so zaghaft , daß der Glockenton
dünn und kaum hörbar durch den Wohnungsflur zitterte.

Die Frau , die jetzt öffnete , hatte ein freundliches
Gesicht. Sie schlug auch nicht die Tür wieder zu, als Thea
Binder leise Lat . „Haben Sie nicht etwas zu essen für
mich ? " — „ Ja , warten Sie einen Augenblick !" Ein Mensch,
der helfen wollte , ohne vorher Fragen zu stellen , die quä¬
lend gewesen wären ! Ein dankbarer Blick der Bettlerin
folgte der Frau in den Flur.

Es dauerte freilich ein paar Minuten , bis die Freund¬
liche zurückkam. Dafür hielt sie in der Hand ein großes
Butterbrot , und darauf lag ein Stück Wurst , mindestens
ein halbes Pfund . „Gefällt Ihnen das ? " fragte die Frau
lächelnd und sie hielt das Geschenk Thea Binder vor das
Gesicht, bevor sie das Einwickelpapier zusammenschlug.

Ein guter würziger Duft von Wurst lag noch für
Augenblicke in der Luft . Er reizte Thea Binder , sofort
hineinzubeißen in das unerwartete Geschenk, sofort die
Freuden eines lange nicht mehr gekannten Glücks zu ge-

Der Wirklichkeit nacherzählt von Bruno Eoebel.
nießen : Sich satt essen zu dürfen . Doch ein Schamgefühl hielt
sie davon ab . Sie dankte der Frau hastig , drückte den kost¬
baren Schatz mit beiden Händen an sich und stieg die Treppe
hinunter.

Sie stand aus der Straße und dachte nur an ihr Glück.
Dort drüben waren Anlagen , standen Bänke , dort drüben
wollte sie essen, wollte sie für eine halbe Stunde glücklich
sein . Wie köstlich roch doch die Wurst ! O, es wurde Zeit , daß

sie hineinbiß , denn als Thea Binder jetzt auf die Fahrbahn
trat , war ihr schwindelig . Aber dort drüben winkte ja schon
dis Bank , und hier war schon die Bordschwelle des anderen
Bürgersteigs , die Schwelle zum Glück. Die Wurst duftete.
Gleich , gleich . . .

Thea Binder erreichte die Bank nicht mehr . Sie verlor
die Besinnung in dem Augenblick , da ein wenig Wurst ihr
ein unerhörters Glück, ein neues Leben vorgaukelte . Ihr
ausgemergelter Körper war der Anstrengung dieser über¬
großen Freude erlegen.

Ein Kraftwagen tötete die Bewußtlose . So nahm der
Traum vom Glück kein Ende.

Zerrissener Traum
Skizze von Georg Wagen er.

Der Vorsitzende wandte sich an den Angeklagten:
„Schildern Sie uns die Ereignisse jenes Tages !"

Albrecht Klinkhardt erhob sich langsam . Sein junges
Gesicht war eingefallen . Sein Blick ging starr am Vor¬
sitzenden vorbei , bohrte sich in die Wand hinein , sah viel¬
leicht dort draußen im Freien das aufgeschlagene Buch,
aus dem er eintönig vorzulesen schien : „Ich war sechs
Jahre alt , als ich zum ersten Mal von hohen Bergen er¬
zählen hörte . Wir lebten in der Großstadt , wo ein Haus
wie das andere aussah , wo in die Höfe kein Licht hinein¬
kam, und wenn meine Mutter mich einmal ins Freie brachte,
dann ging sie bis an den Rand der Stadt . Da lag ein
Schrebergarten am anderen , und alle hatten armselige
Zäune und noch armseligere Lauben . Die Leute standen
da drinnen und gruben schwitzend, oder sie hockten in der
Laube und tranken irgend etwas , das fürchterlich bitter
sein mußte : denn wenn sie dabei auch zuweilen schrien und
lachten , so kam es mir doch vor , als machten sie alle unend¬
lich traurige Gesichter.

Da fragte ich die Mutter : ,Was tun die Leute da ? '
,Das sind arme Leute ', sagte sie, 'arme Leute wie wir . Sie
feiern so ihren Sonntag , weil sie kein Geld haben , um ein¬
mal dorthin zu fahren , wo die hohen Berge sind , wo man
nichts von Elend und Kummer weiß , wo die Einsamkeit
ist und der Mensch sich als König fühlt .'

Ich dachte über das nach , was die Mutter gesagt hatte.
Und dann gingen meine Gedanken plötzlich sprungweise:
Mutter , warum geht der Vater nie am Sonntag mit uns
aus ? Er könnte uns doch helfen die hohen Berge suchen.'
— ,Ach Kind ', sagte meine Mutter dann , ,er geht immer
allein auf die Suche nach ihnen . Aber er findet sie nicht .'
Nun glaubte ich manches zu verstehen : „ .Deshalb ist er
wohl auch immer so ärgerlich , wenn er Sonntag abend
nach Hause kommt und kaum noch gehen kann , daß Du
ihn ins Bett bringen mußt und er gleich darauf ein¬

schläft und schnarcht ? ' — ,Kind , rede doch nicht ' , jagte die
Mutter dann , und ich verstand nicht , warum sie ein paar
Tränen in den Augen hatte.

Nur das eine wußte ich: Groß wollte ich werden und
stark , damit ich einmal genug Geld verdiente , um die Mut¬
ter aus die Berge führen zu können , nach denen sie sich so
sehnte . —

Ich kam nicht dazu . Denn ich ging noch zur Schule , da
konnte die Mutter eines Sonntags nicht mehr mit mir vor
die Stadt gehen . Sie lag im Bett und fieberte , und der
Vater war wieder allein auf die Suche nach seinen Ber¬
gen der Vergessenheit gegangen . Wir sagten wenigstens
so zueinander , meine Mutter und ich, denn ich wußte , es
würde sie schmerzen , hätte ich mich anders ausgedrückt und
von Schnaps und Kneipen gesprochen.

Ich saß am Bette der Mutter und hielt ihre Hand.
Sie schien zu schlafen . Doch dann sprach sie mit geschlossenen
Augen . „ Kind , sagte sie. und ihr abgehärmter Mund schien
mir plötzlich so schön, .Kind . . . ein Wunder ! . . . der
Berg ! . . . ich stehe auf ihm . . . allein mit Dir . . :
siehst Du die unendliche Ferne ? . . . O , wie still , . . .'
Ich sah nur , daß ihr Mund sich noch leise bewegte . Ich
hörte nichts . Dann rührten sich auch ihre Lippen nicht
mehr.

Als der Vater nachhause kam , polternd und lärmend,
da schlug ich ihm die Faust ins Gesicht : „Sei still . Du . . .
Du . . . die Mutter ist tot !"

Ich blieb , bis wir sie begraben hatten . Denn ich wollte
sie nicht mit ihm allein lassen . Vom Friedhof aus lief ich
davon . Ich mußte die Berge finden , nach denen Mutter sich
im Leben so gesehnt und die sie erst im Sterben gesehen
hatte . Die Berge des seligen Vergessens.

Es dauerte lange , bis ich sie fand . Ich war wohl fort¬
gelaufen , aber sie holten mich unterwegs wieder und brach¬
ten mich in eine Erziehungsanstalt . Und dort hatten sie
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teinen Sinn für Phantasien und Berge . Sie ließen mich
ein Handwert lernen , aber die Sehnsucht konnten sie nicht
unterdrücken. Sie lebte weiter , wurde immer stärker, und
ich wußte , erlebte sie nicht die Erfüllung , dann mußte es
zur Katastrophe kommen. Ich war ja nur deshalb auf der
Welt , um einmal auf dem Gipfel stehen zu können.

Mit einundzwanzig Jahren entließen sie mich aus der
Anstalt . Ich hatte ein paar Mark gespart , und nun ver
diente ich mir langsam durch Arbeit von Ort zu Ort die
Reise. Sie dauerte ein halbes Jahr . Und dann sah ich die
Berge.

Sie lagen am Rande der Ebene , wie ein Wall , den
die Natur um die Erde mit ihrem Elend und Jammer
gebaut hatte . Sie schienen greifbar nahe zu sein, und doch
mußte ich tagelang wandern , bis ich endlich an ihrem Fuße
stand.

Dann sah ich aber , daß es doch nicht die richtigen Berge
waren , denn alle Anzeichen verrieten : Menschen kamen
dort öfters hin . Und die Mutter hatte doch von einem Berg
gesprochen, wo die Einsamkeit war ! So lief ich weiter in
die Täler hinein und fragte die Leute , ob sie nicht einen
Berg wüßten, den niemand bestiegen. Sie machten ver¬
wunderte Gesichter, und dann meinte einer , das Leuten-
horn sei wohl der richtige. Das sei gefährlich, und deshalb
sollte ich mich hüten.

Ich ging aufs Leutenhorn . Ich weiß nicht, ob es wirk¬
lich so gefährlich war . Ich sah nur , daß ich immer höher
stieg, daß die Welt immer tiefer unter mir versank, daß
der Himmel sich weitete , daß die Einsamkeit wuchs. Und
endlich stand ich auf dem Gipfel , und meine Sehnsucht war
erfüllt.

Meine Mutter stand neben mir.
Ich hielt ihre Hand und sah in eine andere Welt ."
Der Angeklagte schwieg. Das Buch dort jenseits der

Wand des Gerichtssaals mußte wohl zu Ende sein, denn
Albrecht Klinkhardts Blick kehrte in den Raum zurück, sah
die Menschen, und Haß flammte in seinen Augen auf:
„Ja , und dann klang plötzlich zu uns Lärm hinauf,
Menschen, die schrien und lachten. Und meine Mutter war
nicht mehr bei mir . Aber unter mir kamen die Menschen den
Berg herauf , hingen wie Fliegen an der Felswand und
. . . und . . ."

Albrecht Klinkhardt ballte die Fäuste , schüttelte sie in
ohnmächtiger Wut : „. . . und da . . . und da . . ."

Der Vorsitzende fiel ihm ins Wort : „Da warfen Sie
mit Steinen nach den Menschen unter ihnen , und einen
machten Sie zum Krüppel !"

„Ja , und das war noch nicht genug ! Ich Hütte sie alle
treffen müssen, denn ich stand vor der Erfüllung meiner

Schnsuchr. und meine Mutter wollte mich hinüberführen
in eine andere Welt , und diese Menschen haben Sie mir
verschlossen. Ich hasse sie, hasse sie . . ."

Die Sitzung mußte vertagt und der Angeklagte hin¬
ausgebracht werden , weil er tobte.

Die Verhandlung konnte nach der Wiederaufnahme
abgeschlossen werden . Sie endete mit einem Freispruch.
Der Geisteskranke wurde in eine Anstalt gebracht.

Was sollte ein Mensch wie Albrecht Klinkhardt noch
unter den Leuten?

„Der Gesellschafter"
der Zeit seines Bestehens , in über eineni Jahrhun¬
dert seiner nationalen Tendenz stets treu geblieben
und durch die Pflege bodenständiger Eigenart mit
der Bevölkerung in Stadt und Bezirk Nagold durch
Generalionen hindurch verwachsen ist, darf sich mit
Fug und Rech: als

das Heimatblatt
bezeichnen Die familiäre Verbundenheit mit fast
jedem Haus in seinem Verbreitungsgebiet , ist ihm
auch im 11. Jahrzehnt fernes Bestehens pflichtbe¬
wußte Aufgabe , in dankbarer Anerkenntnis an eine
treue Leserschaft seine kulturelle Sendung

in der Aera des 3 . Reichs
zu erfüllen . Was die große Tagespresse nicht ver¬
mag . nämlich den Kontakt in persönlichen Belangen
hcrzustellen , das ist der eingesessenen Ortspresse
eigen und gibt ihr die besondere Note . Deshalb
ist sie ein Stück Heimat und

Wird es auch bleiben!

Beilagen -Himoeis
Im „Gesellschafter" liegt heute der Prospekt über das be¬

kannte Büchlein von Luise Hain len,  Obst - und Gemüsever¬
wertung bei, das für die Linmachzeit ein zuverlässiger Ratgeber
ist und auch besonders für junge Hausfrauen  bestens
empfohlen werden kann. Auch der Preis ist zeitgemäß mit 8b
Pfennig und dürfte kein Hindernis zur Anschaffung und baldi¬
gen Ausfüllung des anhängenden Bestellzettels sein. Kommis¬
sionsverlag G. W. Zaiser , Nagold.

Samstag , den 24. Juni 1933.
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Witzecke
Hausfrau : „Ich will Ihnen gern eine alte Hose meines

Mannes geben, wenn Sie meinem Mädchen helfen , Holz klein¬
machen!"

Bettler : „Kann ich es erst mal sehen. Madame ?"
Hausfrau : „Das Holz ?"
Bettler : „Nein , das Mädchen !"

Zwei Herren speisen zusammen in einer Gaststätte zu Abend.
Als sie fertig sind, fragt der eine den anderen:

„Wie haben Sie Ihre Schnitzel gefunden ?"
„Ach, es war nicht so schwer, ich brauchte nur die Sardelle

wegnehmen , da lag es drunter ."

„Wissen Sie , Sie wechseln ja auch Ihre Gesinnung so oft
wie ihr Hemd!"

„Was wollen Sie damit sagen — soll das nun eine Belei¬
digung sein oder ein Kompliment ?"

Autohändler am Telephon : „Ist dort die Polizei ?"
„Ja - hier Kriminalpolizei !"
Autohändler : „Ich habe hier einen schwer verdächtigen

Mann : der will einen Wagen gegen sofortige Kasse kaufen !"

Am Rheinfall von Schaffhausen stehen zwei Touristen.
„Es ist ein Jammer ", meint der eine, daß der Wert dieser

ungeheuren Wassermassen so unbenutzt bleibt !"
„Denselben Gedanken hatte ich auch eben", gestand der

Zweite.
„Sie sind wohl Ingenieur ?"
„Nein - Milchhändler !"

„Um Gottes willen , jetzt habe rch meinen Kragenknopf ver¬
schluckt!"

„Na , Karl , nun weißt du endlich einmal , wo du ihn gelas¬
sen hast."

VeziikrirmMWkMO«Wli!
Der diesjährige 1552

Bezirks-
Fenerwehrtag

findet am Sonntag , den 25
Juni in Bern  eck statt.

Hiem ergeht allgemeine Einladung.
Vorsitzender : Schleicher.

Nagold

Iu HW-alis-ls«
der SlidizeMiiide
für das Rechnungsjahr
l933 liegt von heute an
eine Wocbe lang zur Ein¬
sicht der Gemeindeeinwoh¬
ner auf dem Bürgermeister¬
amt auf . I55l

Ten 23. Juni 1933
Bürgermeisteramt:

Maier.
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Reparaturen
und Ersatzteile

für alle !
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Maschinen ,zos

mech . Werkftätte
Nagold . Telephon 409.

In jedes Haus , jedem
Kind , dieses Heftchen

bearbeitet von leitenden
Persönlichkeiten

d es N.S Lehrerbundes
mit vielen Bildern.

Für nur 4V xZ vorrätig
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Ser SMekW
neu in meinem Geschäft zum Verkauf bereit.

Preis der Einzelnummer 20 xZ.

8 . V Lslser , LuckkanälunA , dlr,goia

Evlwg. Gottesdienst-
Nagold

Sonntag , 25. Juni.
s2 S n. Dr.l

9.45 Uhr Predigtgottes¬
dienst unter Beteiligung
der hiesigen Jugendver¬
bände anläßlich des Festes
der Jugend (Brechts , an¬
schließend Kindergottes¬
dienst. Bis einschl. Don¬
nerstag , 29. Juni , je abds.
8 Uhr im Vereinshaus:
Bibelkurs für Frauen u.
Mädchen.

Donnerstag , 29. Juni,
9.30 Uhr Feiertagsgottes¬
dienst (Peter u. Paul ) in
der Kirche.

Jselshauseu.
8.45 Uhr Predigt (Br .)

anschließend K.E .D.

Mthodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchstr. 11)

«a , !d
S - aatag , 2S. Juni.

Vorm . 9.30 Predigt u.
Feier des hl . Abendmah¬
les (Pred . Heiter ) . Nach¬
mittags 2 Uhr Bezirks¬
fest (Heiter ) .

Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstunde (Herter ) .

Jselshauseu.
Dienstag abd. 8.30 Uhr

Bibelstunde (Pflüger ) .
Ebhausen.

Sonntag wegen Teil¬
nahme am Bezirksfest kein
Gottesdienst.

Donnerstag abend 8.30
Bibelstunde (Pflüger ) nur
bei Regenwetter.

Haiterbach.
Sonntag wegen Teil¬

nahme am Vezirksfest kein
Gottesdienst.

Freitag abend 8.30 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) nur
bei Regenwetter.

Kat-. Gottesdienste
Sonntag , 25. Juni.
(Herz-Jesu-Fest)

b bis 7 U" Beichtgele¬
genheit . 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Predigt u. deutsches Amt
in Nagold . 2 Uhr Andacht,
hernach Versammlung der
Jungfrauen . 5 Uhr Ver¬
sammlung d. Jungmänner

Montag , 28. Juni.
6.15 Uhr Gottesdienst

in Altensteig.
Donnerstag , 29. Juni.

(Peter und Paul ) .
7 Uhr Gottesdienst in

Unterschwandors. 9 Uhr
Predigt und Hochamt in
Nagold.
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